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Blätter für den bäusliclxn Kreis :

ftiïMniiminnMiiiTmmTïrinniiinniiiiiiiniiinmniiTi

Bom großen Banofer Stirennen im gebruar.
2tud) ein Knabemäßetttauf mürbe neranftattet, an bem ftcf) eine grofje ©d)ar fportsfreubiger

Knaben beteiligten.

51m

's ift ©onntag beut' unb 's Sßetter gut ---
Qefet, grau, reif id) sum Bor hinaus,
Unb ftebt mein ©inn nad) Bübenborf,
Sfättft bu in Drbnung mir bas ^aus.
3d) fdjnaufe ftramm bert Berg hinauf
Bad) Bridjterhaufens f'übtem ©runb
Unb madje mit bem guten Sftoft
Unb einer SBurft bort einen Bunb.

Bann frag' id) nach ber ©traf)' — man seigt
(Sin Sßegteirt mir in's Sjols hinein.
3d) fchminge fröhlich einen Schirm
Unb manb're über ©toef unb Stein.
Ba ptöhlid), meifj ber Kucfud, ift
Berfjeft ber 2Balb unb fort ber 3öeg,
Unb meiner ©eel', burd) bid unb bünn
Brüd' id) mid) — unb nicht 3Beg nod) Steg!

3d) mache Gärm — Sfurrat)! — Sjalto! —
Bas @cf)o lacht: 3Bo — mo! — ba — ba!
Ber ©chmeif) ftrömt mir oon bem ©eficfjt
Unb fchier frieg' ich bas Bobagra!

JJUegerfeft. ^ ^" ' Bncfibvncf uer Ken.

1 Sferr ©ott! SÖßas ift bas für 'ne ©'fd)id)t —-

w Brei ©tunb' tauf' ich nun fdjon herum,

f Unb nicht ein £>aus ift auf ber 5BeIt

j Unb nicht ein Btenfcb im ©hriftentum!

Ba — enblid) — Geute! „Sagt, o fagt,
T Um 's Rimmels mitten, mo id) hin! —
1 3" iÇfaffenhaufen ift's unb fromm
j ©tärf id) mit ©peif' unb Brant ben ©inn
J 3et)t aber fchnett nad) Bübenborf,
1 ßu fliegen einen Btenfd) su feh'n,
V Bas größte 2Bunber alter Kunft,
® Bas auf ber ©rbe nod) gefcheb'n!

i 3ch taufe mir ben beften ißtat)
•J* Unb beute: 3et)t fommt es bann batb.
j Socf) fchtiejjtid) tomme ich mir nor
« ©äjier bümmer noch als in bem 2Balb.

f ^mei ©tunben mart' id), fd)impfe taut,
i Baff altes Schminbet hier nur fei —
L Ba heifet es nur, bei biefem SBinb

| Sei altes gtiegen ©fetei
SHu&otpt) Slcbcrlu, (SrreubaiS.
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Mallei Mr den däuslichen Kreis!
» I II I I?I,III,IV?,--,«Ik-KI, » INI IHR, I » I II»,,I,»,,I

Vom großen Davoser Skirennen im Februar.
Auch ein KnabemWettlauf wurde veranstaltet, an dem sich eine große Schar sportsfreudiger

Knaben beteiligten.

Am
's ist Sonntag heut' und 's Wetter gut
Jetzt, Frau, reis' ich zum Tor hinaus,
Und steht mein Sinn nach Dübendorf,
Hältst du in Ordnung mir das Haus.
Ich schnaufe stramm den Berg hinauf
Nach Trichterhausens kühlem Grund
Und mache mit dem guten Most
Und einer Wurst dort einen Bund.

Dann frag' ich nach der Straß' — man zeigt
Ein Weglein mir in's Holz hinein.
Ich schwinge fröhlich einen Schirm
Und wand're über Stock und Stein.
Da plötzlich, weiß der Kuckuck, ist
Verhext der Wald und fort der Weg,
Und meiner Seel', durch dick und dünn
Drück' ich mich — und nicht Weg noch Steg!

Ich mache Lärm — Hurrah! — Hallo! —
Das Echo lacht: Wo — wo! — da — da!
Der Schweiß strömt mir von dem Gesicht
Und schier krieg' ich das Podagra!

Fliegerfest. ^ ^ ^^ ^ > Nachdruck oer Neu.

Herr Gott! Was ist das für 'ne G'schicht —-

» Drei Stund' lauf' ich nun schon herum,
P Und nicht ein Haus ist auf der Welt
i Und nicht ein Mensch im Christentum!

Da — endlich — Leute! „Sagt, o sagt,
7 Um 's Himmels willen, wo ich bin! —

Zu Pfaffenhausen ist's und fromm
I Stärk' ich mit Speis' und Trank den Sinn
^ Jetzt aber schnell nach Dübendorf,
î Zu fliegen einen Mensch zu seh'n,
V Das größte Wunder aller Kunst,
^ Das auf der Erde noch gescheh'n!

ö Ich kaufe mir den besten Platz
P Und denke: Jetzt kommt es dann bald,
l Doch schließlich komme ich mir vor
« Schier dümmer noch als in dem Wald.
P Zwei Stunden wart' ich, schimpfe laut,
: Daß alles Schwindel hier nur sei —
à Da heißt es nur, bei diesem Wind
P Sei alles Fliegen Eselei

^ Nudolpb Aeberlll, Erlenbaâ.
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Die ÎBunberfco&torin.
»oman oon S i f a 2B e n g e r.

13 (»aßbrurf oerboten.)
„21ß roas," marf 21Ifreb ein. „Der Uli roirb fßon »Ieß

fter rnerben." Sufi faß auf.
„3d) roeiß nißt. »lütter mirb ja über alle »leifter, fo=

gar über ben Hob." Sie fagte es ha© fßersenb. — 2Ilfreb
Surfte nur bie Steffeln.

„Saßt ben Uli nur fommen. »is in einem 3aßr ift es
aus mit^—• —." ©r mollte fagen, mit ber »reubofmirtfßafü
befann fieb aber reßtseitig, baß Sufi eine »oßter »larie gu=
berbüblers fei. ©r oergaß bas immer roieber.

Suft begann unruhig su toerben. »aß fie plaubernb mit
einem jungen »lann gefeben roerben tonnte, mar ibr nißt
reßt. Sie brängte, baß er fie oerlaffe.

„Sie muffen geben, .fjerr Stmmann. Sehen Sie mof)l."
Ser unternebmenbe junge »lann nabm obne meiteres bie
fßmalen ginger, bie fid) ibm abfßiebnebmenb boten, unb,
ftatt fie einfad) su brürfen unb bann fallen su laffen, preßte
er fie befüg unb behielt fie als ©efangene im »urgoerließ
feiner gefßloffenen fjanö. Sufi errötete beiß unb maßte fid)
beftigjos, fo baß fferr 21lfreb fid) enblid) su geben entfßloß.

Sufi seid)nete meiter, aber ihre gefßitften ginger muß=
ten bie 21rbeit allein tun, Sopf unb 'jfers maren nißt mehr
babei.

»on ba an gefßaß es, baB fie fid) nirgenbs mehr nieber=
laffen tonnte, ohne baB 'halb barauf aus irgenb einem @e=
büfß ober hinter einer »lauer ßenrnr ober fonft irgenb mo=
I>er ber 2lpotbelerjobn erfdjien, roid)tig fein geißenbuß ßer=
oorsog, milbe Striche nad) allen fümmelsrißtungen su iße=
ben begann unb Sufi babei su Überreben oerfußte, fid) oon
ihm aSoot fahren su laffen. ©nblid) fagte fie su, menu »lar=
grit miifomme. 211freb maßte eine etmas unhöfliche Sri»
maffe unb jdjlug ben näcbften lag für ben 21usflug oor.

Sufi tarn, aber allein, »larqrit batte es trot) ihrem »er=
fprecb'en nid)t über fid) bringen tönnen, mitsugeb'en. 3e nun,
Sufi tonnte baran nichts änbern unb ben armen »tenfeßen
am Stranb umfonft in ber beißen Sonne marten su laffen,
brachte fie nidjt übers ßjers.

Sie tarn fo frifß baber in ihrem idjneeroeißen Sleib, fo
leußtenb mit ihren roten 2Bangen, fo ftraßlenb mit ihren
blauen 21ugen, baß 21lfreb bas fters oor greube unbänbiq
tlopfte. —

Unb ber Rimmel mar jo tlar.
2llfreb ftrerfte bie Jßanb aus unb half bem jungen »läb=

eben in bas tleine Schiff, bas leife fßautelnb an einem »faß!
befeftigt mar. Sie 2Bellßen plätfßerten bagegen unb gur=
gelten einlabenb. ©in oerlorfenber Suft oon marmem Son=
nenroaffer unb Schilf fteigerte bie greube unb ©rroartung
ber beißen jungen »lenfßen. Sie faben fid) übermütig in
bie Slugen.

Sas »oot glitt lautlos bem flachen Ufer entlang, an
bem ßanbungsplaß bes Sampffcbiffes oorbei, auf bem fid)
eine ßaftenbe »lenge tummelte unb brängte, oorüber an ben
Anlagen ber Stabt. 21n ber niebern »lauer ftanben grembe,
bie mit freunblißen 2lugen bas »aar grüßten unb fid) feiner
3ugenb freuten.

Unb bann fußr bas Sd)ifflein hinaus ins offene SBaffer.
^>od) überragte bas alte »ifßofsfßloß mit feinen buntein
Säcbern bie befßeibewen ßäufergruppen, bie fid) hinter
einer »eiße »äume olrloren, unb bämifd) fcßielten bie
ftadjeligen Sradjen nad) bem »aar, bäs oor lauter greube
an fid) felbft feine 21ugen halte für alte ober junge 3u=
febauer feines ©lürfes. Ob es »eib mar, mas bie oorfintflut=
lieben Ungeheuer am ©iebel bes mächtigen ©ebäubes sum
©rinfen brachte, ob Sebensmeisßeit ober jahrbunbertalte
©rfaßrung, mer mußte es?

Sas »oot mar ber fdjönen Herrin su ©bren feftiiß ge=
fßmürft. 2Beil blau ihr befonbers gut ftanb, hatte SItfreb es
rneiß unb blau bemalen laffen unb feinen »amen „glirt",
ber in großen »uebftaben barauf prangte, in „Sufi" oer»
manbelt. 3m hintern ©nbe bes »ootes lagen eine »lenge
»ofen, oon beren ©lut fid) bas fd)öne, junge »läbßen bop=
pelt reisenb abhob.

Sie faß auf ber fleinen »ant, bißt oor ben »ofen. —
illfreb faß ißr gegenüber. ®r ruberte mit geuereifer, ber

aber nachließ, als fie bas Stäbtßen im »ürfen hatten unb
bem näcbften Sörftein sufteuerten. Sort ließ er bie »über
finlen. — Sie legten fid) gleich meißen gloffen an bie Seite
bes sierlicßen gahrseuges, filberne, traufe Streifen in bie
oeileßenblaue glut seießnenb.

ßllfreb faß Sufi an, unb Sufi faß ißn an. Sie mar bef=
fer baran als er, benn fie mußte gans genau, mas er bad)te
unb ißr gerne gejagt hätte, er aber mußte bureßaus nidjt,
mas fie ißm barauf antmorten mürbe unb gerabe barauf fam
es ißm bod) an.

®r faß. ißr in bie Slugen, bie fo glängenb maren, mie bie
große SKafferflädje, bie fie burchfcßniiten, unb fueßte bori bie
»nimort su entberfen. 21ber fie ftraßlten nidjt anbers, menn
fie feinem »lirf begegneten, als menu fie bie freunblicßen
Ufer ftreiften, ober bie ferne S)ügelfette, bie fid) !aum oom
^orisont abhob..

Sann befragte er bas ßäcßeln ißres SOlunbes. ®s galt
bem Sommertag, ber traumhaften Stille, ber Sd)ön'ßeit
unb blauen Harmonie oon fjimtnel, 2Baffer unb »ergen,
oielleicßt aueß ber eigenen Schöne.

2lber bas alles mar nießt bas, mas »Ifreb in Sufis 2!u=
gen lefen mollte.

®r maeßte mieber ein paar Sßläge mit bem »über, hielt
abermals inne unb ßob fie einen Slugenblicf aus ber fonnen=
marmen glut, baß bie glänsenben Sropfen bem fjots ent=
lang rannen, ßinunterfprangen unb auf ber Oberfläche bes
SSaffers mutmillige, sitternbe »inge bilbeten.

211freb mar im gmiefpalt mit fieß felbft. ©igentlicß ßatte
er Sufi noeß gar nießt oon feiner ßiebe reben mollen. ©r
mar ber ©inmilligung feines »aters mit ber Socßter ber
Quarffalberin nießt fießer. — 21ucß graute ißm oor ber »er=
manbtfcßaft mit ber oerpönten grau.

„2Bas geßt mieß bie SBunbërboftorin an", baeßte er jeßt.
„3d) mill Sufi heiraten unb nießt fie. Unb ber »ater mirb
fid) fdjon bänbigen laffen, er ift lange nießt fo fcßlimm mie er
tut. Sie »lutter mirfelt ißn ja um ben ginger." — »Ifrebs
©ebanfen feßmeiften oon ben ©Item ab unb manbten fid)
Sufi su. „0, unb mie mill id) bas Sonnenfinb glürflicß ma=
eßen!" baeßte er in ßeiß aufroallenber Siebe., „Sas ganse
Sehen foil für fie ein ©eßen auf »lumen fein."

„SBarum fagen Sie nießts?" fragte Sufi mieber, bie
bas Seßmetgen bes fonft fo »erebten befrembete,

„2ßeil ieß über ein ©eßeimnis naßbenfe, bas ieß 3ßnen
1

gerne fagen möcßte."
„©rsäßlen Sie es boeß", bat Sufi.
„Sas ©eßeimnis ift, baß ieß Sie liebe." Sllfrebs fjers

flopfte heftig, unb er mar bunfelrot gemorben.
„Sas ift lein fo 'furchtbares ©eßeimnis", fagte Sufi unb

lacßte. Sllfreb mollte auffpringen unb fid) neben fie feßen,
aber bas »oot feßmantte unb er blieb an feinem »laß.

„Sufi, fagen Sie mir boeß, ob Sie aueß ein ©eßeimnis
für mieß haben?"

„3a", fagte Sufi, „ieß glaube".
®r fußr plößließ bem Ufer su, mo ßoße »infen flüfternb

beifammen ftanben. 3n mächtigen $ügen ruberte er, unb
bas »oot flog in ben bießten Sß'atb ber bünnen, fßüßenben
ffalme. Sie fßloffen fid) raufßenb hinter bem »aar.

3ti bem füllen unb fießern »erfterf naßm 2Ufreb Sufi in
bie 21rme unb mar fo glürflicß, mie er in feinem Sehen noeß
nie gemefen mar. Sie follte ißm fagen, baß fie ißn lieb habe
unb fie fagte es.

Sie taeßten unb plauberten unb lüßten fieß. — »Ifreb
feßmur es fieß su, baß er ißrer mürbig fein molle, unb es feßien
ißm leißt su halten, mas er fieß oornaßm.

Scßitlernbe Safer liefen ben »infen entlang, unb »lül=
ten tansten um bie florfigen fjalme. Sibellen, blaue unb bun»
telgrüne, jeßroirrten um bie gelben SSBafferrofen. Sie flogen
auf unb ab, flößen unb fanben fief), treiften um bie füllen »lu=
men unb hoben fid) über bie »infen hinaus.

»ort funîelten fie in ber Sonne, berührten einanber mit
ben metallglänsenben Seibern unb oerloren fuß im »etßer.

Das junge »aar ßatte ißnen naßgefeßen unb fiel fiß,
angeregt oon bem Siebesglürf ber farbenfprüßenben @e=

fßöpfe, mieber um ben ijals.
211s ein Sinb mar Sufi ßineingefaßren in bie »infen=

milbnis, unfißer über fiß felbft unb ißre ©efüßle. 21ls eine
©rmaßte, Siebenbe, 3außsenbe fußr fie ßeim über ben tief»
blauen See, in bem fßmalen, blaumeißen »oot, bas ißren
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Die Wunderdoktorin.
Roman von Lisa Wender.

(Nachdruck verboten.)
„Ach was," warf Alfred ein. „Der Uli wird schon Meister

werden." Susi sah auf.
„Ich weiß nicht. Mutter wird ja über alle Meister,

sogar über den Tod." Sie sagte es halb scherzend. — Alfred
zuckte nur die Achseln.

„Laßt den Uli nur kommen. Bis in einem Jahr ist es
aus mit — —." Er wollte sagen, mit der Treuhofwirtschaft,
besann sich aber rechtzeitig, daß Susi eine Tochter Marie Zu-
berbühlers sei. Er vergaß das immer wieder.

Susi begann unruhig zu werden. Daß sie plaudernd mit
einem jungen Mann gesehen werden könnte, war ihr nicht
recht. Sie drängte, daß er sie verlasse.

„Sie müssen gehen, Herr Ammann. Leben Sie wohl."
Der unternehmende junge Mann nahm ohne weiteres die
schmalen Finger, die sich ihm abschiednehmend boten, und,
statt sie einfach zu drücken und dann fallen zu lassen, preßte
er sie heftig und behielt sie als Gefangene im Burgverließ
seiner geschlossenen Hand. Susi errötete heiß und machte sich
heftig^los, so daß Herr Alfred sich endlich zu gehen entschloß.

Susi zeichnete weiter, aber ihre geschickten Finger mußten
die Arbeit allein tun, Kopf und Herz waren nicht mehr

dabei.
Von da an geschah es, daß sie sich nirgends mehr niederlassen

konnte, ohne daß bald darauf aus irgend einem
Gebüsch oder hinter einer Mauer hervor oder sonst irgend woher

der Apothekersohn erschien, wichtig sein Zeichenbuch
hervorzog, wilde Striche nach allen Himmelsrichtungen zu
ziehen begann und Susi dabei zu überreden versuchte, sich von
ihm Boot fahren zu lassen. Endlich sagte sie zu, wenn Mar-
grit mitkomme. Alfred machte eine etwas unhöfliche
Grimasse und schlug den nächsten Tag für den Ausflug vor.

Susi kam, aber allein. Margrit hatte es trotz ihrem
Versprechen nicht über sich bringen können, mitzugehen. Je nun,
Susi konnte daran nichts ändern und den armen Menschen
am Strand umsonst in der heißen Sonne warten zu lassen,
brachte sie nicht übers Herz.

Sie kam so frisch daher in ihrem schneeweißen Kleid, so
leuchtend mit ihren roten Wangen, so strahlend mit ihren
blauen Augen, daß Alfred das Herz vor Freude unbändig
klopfte. —

Und der Himmel war so klar.
Alfred streckte die Hand aus und hals dem jungen Mädchen

in das kleine Schiff, das leise schaukelnd an einem Pfahl
befestigt war. Die Wellchen plätscherten dagegen und
gurgelten einladend.^ Ein verlockender Duft von warmem
Sonnenwasser und Schilf steigerte die Freude und Erwartung
der beiden jungen Menschen. Sie sahen sich übermütig in
die Augen.

Das Boot glitt lautlos dem flachen Ufer entlang, an
dem Landungsplatz des Dampfschiffes vorbei, auf dem sich
eine hastende Menge tummelte und drängte, vorüber an den
Anlagen der Stadt. An der niedern Mauer standen Fremde,
die mit freundlichen Augen das Paar grüßten und sich seiner
Jugend freuten.

Und dann fuhr das Schifflein hinaus ins offene Wasser.
Hoch überragte das alte Bischofsschloß mit seinen dunkeln
Dächern die bescheidenen Häusergruppen, die sich hinter
einer Reihe Bäume verloren, und hämisch schielten die
stacheligen Drachen nach dem Paar, das vor lauter Freude
an sich selbst keine Augen hatte für alte oder junge
Zuschauer seines Glückes. Ob es Neid war, was die vorsintflutlichen

Ungeheuer am Giebel des mächtigen Gebäudes zum
Grinsen brachte, ob Lebensweisheit oder jahrhundertalte
Erfahrung, wer wußte es?

Das Boot war der schönen Herrin zu Ehren festlich
geschmückt. Weil blau ihr besonders gut stand, hatte Alfred es
weiß und blau bemalen lassen und seinen Namen „Flirt",
der in großen Buchstaben darauf prangte, in „Susi"
verwandelt. Im hintern Ende des Bootes lagen eine Menge
Rosen, von deren Glut sich das schöne, junge Mädchen doppelt

reizend abhob.
Sie saß auf der kleinen Bank, dicht vor den Rosen. —

Alfred saß ihr gegenüber. Er ruderte mit Feuereifer, der

aber nachließ, als sie das Städtchen im Rücken hatten und
dem nächsten Dörflein zusteuerten. Dort ließ er die Ruder
sinken. — Sie legten sich gleich weißen Flossen an die Seite
des zierlichen Fahrzeuges, silberne, krause Streifen in die
veilchenblaue Flut zeichnend.

Alfred sah Susi an, und Susi sah ihn an. Sie war besser

daran als er, denn sie wußte ganz genau, was er dachte
und ihr gerne gesagt hätte, er aber wußte durchaus nicht,
was sie ihm daraus antworten würde und gerade darauf kam
es ihm doch an.

Er sah ihr in die Augen, die so glänzend waren, wie die
große Wasserfläche, die sie durchschnitten, und suchte dort die
Antwort zu entdecken. Aber sie strahlten nicht anders, wenn
sie seinem Blick begegneten, als wenn sie die freundlichen
Ufer streiften, oder die ferne Hügelkette, die sich kaum vom
Horizont abhob.

Dann befragte er das Lächeln ihres Mundes. Es galt
dem Sommertag, der traumhaften Stille, der Schönheit
und blauen Harmonie von Himmel, Wasser und Bergen,
vielleicht auch der eigenen Schöne.

Aber das alles war nicht das, was Alfred in Susis Augen

lesen wollte.
Er machte wieder ein paar Schläge mit dem Ruder, hielt

abermals inne und hob sie einen Augenblick aus der
sonnenwarmen Flut, daß die glänzenden Tropfen dem Holz
entlang rannen, hinuntersprangen und auf der Oberfläche des
Wassers mutwillige, zitternde Ringe bildeten.

Alfred war im Zwiespalt mit sich selbst. Eigentlich hatte
er Susi noch gar nicht von seiner Liebe reden wollen. Er
war der Einwilligung seines Vaters mit der Tochter der
Quacksalberin nicht sicher. — Auch graute ihm vor der
Verwandtschaft mit der verpönten Frau.

„Was geht mich die Wunderdoktorin an", dachte er jetzt.
„Ich will Susi heiraten und nicht sie. Und der Vater wird
sich schon bändigen lassen, er ist lange nicht so schlimm wie er
tut. Die Mutter wickelt ihn ja um den Finger." — Alfreds
Gedanken schweiften von den Eltern ab und wandten sich

Susi zu. „O, und wie will ich das Sonnenkind glücklich
machen!" dachte er in heiß aufwallender Liebe. „Das ganze
Leben soll für sie ein Gehen auf Blumen sein."

„Warum sagen Sie nichts?" fragte Susi wieder, die
das Schweigen des sonst so Beredten befremdete.

„Weil ich über ein Geheimnis nachdenke, das ich Ihnen '

gerne sagen möchte."
„Erzählen Sie es doch", bat Susi.
„Das Geheimnis ist, daß ich Sie liebe." Alfreds Herz

klopfte heftig, und er war dunkelrot geworden.
„Das ist kein so furchtbares Geheimnis", sagte Susi und

lachte. Alfred wollte aufspringen und sich neben sie setzen,
aber das Boot schwankte und er blieb an seinem Platz.

„Susi, sagen Sie mir doch, ob Sie auch ein Geheimnis
für mich haben?"

„Ja", sagte Susi, „ich glaube".
Er fuhr plötzlich dem Ufer zu, wo hohe Binsen flüsternd

beisammen standen. In mächtigen Zügen ruderte er, und
das Boot flog in den dichten Wald der dünnen, schützenden
Halme. Sie schlössen sich rauschend hinter dem Paar.

In dem stillen und sichern Versteck nahm Alfred Susi in
die Arme und war so glücklich, wie er in seinem Leben noch
nie gewesen war. Sie sollte ihm sagen, daß sie ihn lieb habe
und sie sagte es.

Sie lachten und plauderten und küßten sich. — Alfred
schwur es sich zu, daß er ihrer würdig sein wolle, und es schien
ihm leicht zu halten, was er sich vornahm.

Schillernde Käfer liefen den Binsen entlang, und Mllk-
ken tanzten um die flockigen Halme. Libellen, blaue und
dunkelgrüne, schwirrten um die gelben Wasserrosen. Sie flogen
auf und ab, flohen und fanden sich, kreisten um die stillen Blumen

und hoben sich über die Binsen hinaus.
Dort funkelten sie in der Sonne, berührten einander mit

den metallglänzenden Leibern und verloren sich im Aether.
Das junge Paar hatte ihnen nachgesehen und fiel sich,

angeregt von dem Liebesglück der farbensprühenden
Geschöpfe, wieder um den Hals.

Als ein Kind war Susi hineingefahren in die
Binsenwildnis, unsicher über sich selbst und ihre Gefühle. Als eine
Erwachte, Liebende, Jauchzende fuhr sie heim über den
tiefblauen See, in dem schmalen, blauweißen Boot, das ihren
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tarnen trug,, mit bem freubetrunfenen Stann, ber ißren Sa»
men ftiifterte: Sufi! Sufi!

Sttfreb faut übermütig »or ©Eid nach $aufe unb begab
fid; früh sur Süße. Ser Rimmel I)ing ißm nicht nur ooEer
©eigen, fonbern noli Rauten unb trompeten. ßr hörte bie
ßngetein mufisieren, ftfjlief ob bem gußören ein unb er»
madjle am nächften Sîorgen mit bem »eroußtfein, baß ibm
etmas unermeßlich febönes begegnet fei.

ßr œoltte mit ber Stutter reben unb fie bitten, feine gür»
fpreeßerin beim Sater 3U merben, ber su feiner 2Bat)I nict>t

fo obne meiteres fa fagen mürbe.
grau Staria tag nod) im SBett, als ibr Soßn unten in

ber tJtpotbefe am genfter ftanb unb barüber nadjfann, ob bie
Stutter mobt fräftig genug fei, ibn ansußören, ober ob er
einen günftigeren 2ag abmarten foEe. ßr bade non Serene
get;ört, baff fie nidjt gefeßtafen babe.

Stübe unb erfctjöpft non ben Schmersen tag fie ba. 33e»

rene batte eben bie ßaben geöffnet, bie großgeblümten 33or»

hänge surüdgefcßlagen unb brachte ibrer grau föfnifeßes 2Baf=

fer, um ibr bie Schlafen su feuchten.
„Serene, baft bu eine halbe Stunde Seit oor bem Ko»

eben, um in bie KapeEe su geben?" fragte bie Seibenbe. „3d;
fann's nicht mehr aushalten. 3d) oertiere noch ben Serftanb.
ßs ift, als frödjen mir Smeifen im Kopf herum unb nagten
an meinen Sternen. £>u mußt in bie tapette, tue mir ben
@efalten!"

„21<h, grau Stmmann, es nütst fa bod) aEes nichts mehr."
„Sag' bas nicht, Sreni, roie fannft bu bas fagen!?" rief

grau Ütmman mit itjrer febmadjen, bünnen Stimme. „So et»

mas mußt bu nicht ausfpredjen. 2tuf mas foE id) nod) bof=

fen? 2Ber hilft mir, roenn bas Seten nicht mehr hilft?"
„ßs ift aber bod) mat)r! 3d) tann beten unb beten, fo

Diet id) miE, Sie haben bod) immer mehr Schmersen."
„3a", feufste bie Kranfe, „unb ich fann's nicht ausßal»

ten." Serene ftrid) fid) über bie 5)aare.
„SBenn bie grau Spotßefer einmal bie guberbüßter be=

fragen mürbe?" — grau Staria bemegte oerneinenb bie

blaffe ffanb. —
„2tber Sreni, mas mürbe ber fjerr fagen?"
„3d) fann's nicht mehr mit anf&hen, mie bie grau 2lm=

man leibet", faßte bie Stagb, feßte fid) auf einen Stuhl unb
fchneuste fich ein paarmal. „Unb menn id) bie grau Smman
märe, fo mürbe id) ben ,ßrtöfer' auch noch probieren, gäffer
doII SJtebisin haben Sie gefcßludt, bie »iEen pfunbmeife ge»

nommen, fffiaffer gebraucht, Suren gemacht, unb aEes hat
nichts genügt. Sticht»! Sie Schmersen find ärger gemorben.
SBarum fotï man ba nicht ben /ßrtöfer' oerfudjen, ber bod)

aEen öeuten hilft? Senfen Sie nur an bie 2Inna Steiger.
So ein SBunber! Sas fann niemanb megteugnen!" — Sas
blaffe ©eficht in ben Riffen sudte.

„3d) meine, grau Spotßefer, mir nerfudjen's einmal
mit ber Softorin. Stur fragen, fragen ift bod) ertaubt!"

„Stein", fagte teife grau Stmman, „mir nicht. — „2Sas
mürbe moht ber f)err fagen, menn id), bie grau bes Spotße»
fers, su ber SBunberboftorin ginge?! Sas barf id) ihm nicht
Suteibe tun." Sie meinte. Sie Sränen riefelten ihr über bie

SBangen auf bas Stiffen, ohne baß fie fie megroifchte.

„grau Stmman, mir brauchen es ja niemanb su fagen",
fegte Serene mieber an. „SBer hat bie Schmersen? Sie! —
Sö'er hilft 3huen? Stiemanb! Sticht einmal mehr ber liebe
©ott!"

„21ber Serene!" rief grau Stmman, „mas fagft bu! 3d)
bin felbft fchutb baran. 3d) habe nicht mehr genug »ertrauen
SU ihm. Stein Unglauben ift fchutb, unb bas Unrecht, bas
ich bamats begangen. So muß id) eben meine Strafe tra»
gen." UnmiEig fd)ütte£te Serene ben Kopf.

„Unb menn's nicht beffert, fo gehen mir bod) noch sur
Softorin, unb menn ich Sie ben langen ®eg auf bem Süf»
fen tragen müßte! So taffe id) Sie nicht emig liegen mit ben
furchtbaren Schmersen", fagte bie treue SJtagb. „3d) »iE
jeßt fcbneE gehen, ßs ift erft neun Uhr, unb bie KapeEe ift
ja nicht meit." Sie trug aEertei SBäfcße unb ©efeßirr hinaus,
nahm auch nod) bie ßampe mit, fdfob im Sorbeigehen einen
Stußt gerabe unb ging. Stach ein paar SJtinuten ftredte fie
ben Stopf mieber hinein.

„3d) gehe, grau Stmman. SBenn es tauten foEte, fo laß
fen Sie es nur ruhig läuten. Ser Söder unb ber SJtitdjmann
finb fchon bageroefen. 3d) bin batb mieber surüd. — Sie

müffen aber auch ben ©tauben haben, grau 2tmman, fonft
nüßt aE! mein Seten nichts." ßrmunternb fügte fie noch hin»
Su: „Sie merben feben, heute hilft's." — Sann »erfchmanb
fie hinter ber Sür.

Staria SJtmman tag tn ben Riffen unb ftöhnte, taftete
nach ihrem ©ebetbud), fanb es aber nicht. Sie feßtoß bie 21u=

gen unb bemegte lauttos betenb bie Sippen. Sie tonnte an
nichts anberes metjr benfen als an ihre Seiben. ßs mar ihr
nichts mehr mießtig als ihre Schmersen. 3m gansen fjaus
braßte fid) aEes barum. — Stit ftets gleicher, bem lebhaften
Stann feßmer faEenber ©ebutb ertrug Klaus Stmman bie
Klagen feiner grau. 2lts märe fie ein Kinb, beruhigte, trö»
ftete unb serftreute er fie.

2tber immer mieber oerfanf bie Spotßeferin in bem
Steere ihres Seibens.

ßs ftopfte unb ehe fie herein rufen tonnte, trat 2ttfreb
ins gimmer. ßr nahm einen Stutjt unb fegte fid) an bas
33ett feiner EJiutter.

„2Bie geht's, 2Irme?" Sie erhob ein menig bie magere
.Sfanb unb ließ fie mieber finden.

„DJlagft bu hören, mas id) bir su ersäßten habe, SSJtutter?

Sonft fomme id) ein anbermat."
„Sag's nur; Schmersen habe ich ja immer."
„Stutter, ich habe mich uertiebt", begann 2tlfreb michtig.

grau Staria fächelte ein menig. 3t)r Seibensgeficht rourbe
oermanbett buret; bies fettene Sächetn.

„Sein, Stutter, bu mußt nicht beuten, es fei nur Spaß,
ßs ift mir ernft. So ernft, baß id) bid) bitten möchte, mir
SU helfen." —

„Sßarum helfen? Su fannft bod) heiraten, men bu
miEft. Ober — ift es am ßnbe eine Unmürbige? 2)od) nicht
etma ."

„3m ©egenfeit! ßs ift bas reisenbfte, liebfte, feinfte
Stäbchen, bas bu bir benfen fannft. 3d) fage bir, Stutter,
fie ift fo entsüdenb —"

„2lber SItfreb, fage mir bod), mer fie ift!" grau Staria
hatte fich ein menig erhoben unb »ergoß für einen Sugen»
btid ihre Schmersen.

„ßs ift Sufi guberbühter."
„25er Softorin 2od)ter?"
„3a."
„Du lieber ©ott!" rief bie Stutter unb ließ fid) in bie

Kiffen faEen. „Unb ba foE ber Safer fein 3aroort geben?
Sas tut er nicht!"

„Sagft bu ja?"
„3d)? SBarum foEte id) nicht ja fagen, id) fenne fie oon

Stabelene Sttnbermatt her. ßs ift ein liebes, gefcheites Stäb»
d;en. Slber baß fie bie 2od)ter ber öuadfatberin ift! Stfreb,
ber SSater gibt's nicht srt." grau ülrnman mar »om fReben
bas »tut in ben Kopf geftiegen unb »erboppette ihre ohne»
hin großen Schmersen. Sie brüdte bie feßmaten ^änbe an
bie Scßtäfen unb ftöhnte taut.

„2trme Stutter, foE ich gehen?"
Sie machte ein oerneinenbes geießen.
„SBarte", bat fie teife. Sacß einer Sßeite fagte fie: „ßs

ift ein nettes Stäbchen — aber bie Stutter!" Sttfreb lachte.

„3d; hätte mir auch lieber eine anbere Scßmiegermutter
ausgefueßt. ßs ift fein Spaß für mid), su ber Quadfatberin
,Stutte' fagen su müffen; aber id) heirate Sufi, nicfjt fie."

„3e naeßbem heiratet man bie Stutter mit", fagte teife
grau 2Imman.

„3d; nießt!" rief forgtos Stfreb. „3d) miE fie mir feßon

»om Seibe hatten. 2tber ßör', Stutter, mitfft bu mir bei »a»
ter helfen?" —

„3a. 3d) möchte aber lieber mit ißm reben, menn ich me»

niger Schmersen habe."
„Satürtid)! 6o eitt bas nicht. Sufi roeiß unb begreift,

baß ich bei »ater oorfichtig »orgeßen muß. SoE id) suerft
mit ißm reben, ober miEft bu es tun? SSon bir nimmt er
aEes an." —

„3d) töiü mit ißm reben. iEber gib mir meine Sropfen,
SItfreb." ßr säßtte stoansig Sropfen auf ein Stüd guder
unb reichte fie feiner Stutter.

„Stenn bu bod) enblicß Storpßium neßmen moEteft,
Stutter! 2)u quätft bid) umfonft."

„Sein, ©ott bat mir bies ßeiben auferlegt, unb id)
trage es, bis er mid) ertöft baoon, bureß men es aueß fei." —
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Namen trug, mit dem freudetrunkenen Mann, der ihren
Namen flüsterte: Tust! Susi!

Alfred kam übermütig vor Glück nach Hause und begab
sich früh zur Ruhe. Der Himmel hing ihm nicht nur voller
Geigen, sondern voll Pauken und Trompeten. Er hörte die
Engelein musizieren, schlief ob dem Zuhören ein und
erwachte am nächsten Morgen mit dem Bewußtsein, daß ihm
etwas unermeßlich schönes begegnet fei.

Er wollte mit der Mutter reden und sie bitten, feine
Fürsprecherin beim Vater zu werden, der zu seiner Wahl nicht
so ohne weiteres ja sagen würde.

Frau Maria lag noch im Bett, als ihr Sohn unten in
der Apotheke am Fenster stand und darüber nachsann, ob die
Mutter wohl kräftig genug sei, ihn anzuhören, oder ob er
einen günstigeren Tag abwarten solle. Er hatte von Verene
gehört, daß sie nicht geschlafen habe.

Müde und erschöpft von den Schmerzen lag sie da.
Verene hatte eben die Laden geöffnet, die großgeblümten
Vorhänge zurückgeschlagen und brachte ihrer Frau kölnisches Wasser,

um ihr die Schläfen zu feuchten.
„Verene, hast du eine halbe Stunde Zeit vor dem

Kochen, um in die Kapelle zu gehen?" fragte die Leidende. „Ich
kann's nicht mehr aushalten. Ich verliere noch den Verstand.
Es ist, als kröchen mir Ameisen im Kopf herum und nagten
an meinen Nerven. Du mußt in die Kapelle, tue mir den

Gefallen!"
„Ach, Frau Ammann, es nützt ja doch alles nichts mehr."
„Sag' das nicht, Vreni, wie kannst du das sagen!?" rief

Frau Amman mit ihrer schwachen, dünnen Stimme. „So
etwas mußt du nicht aussprechen. Auf was soll ich noch
hoffen? Wer hilft mir, wenn das Beten nicht mehr hilft?"

„Es ist aber doch wahr! Ich kann beten und beten, so

viel ich will, Sie haben doch immer mehr Schmerzen."
„Ja", seufzte die Kranke, „und ich kann's nicht aushalten."

Verene strich sich über die Haare.
„Wenn die Frau Apotheker einmal die Zuberbühler

befragen würde?" — Frau Maria bewegte verneinend die

blasse Hand. —
„Aber Vreni, was würde der Herr sagen?"
„Ich kann's nicht mehr mit ansehen, wie die Frau Amman

leidet", sagte die Magd, setzte sich auf einen Stuhl und
schneuzte sich ein paarmal. „Und wenn ich die Frau Amman
wäre, so würde ich den .Erlöser' auch noch probieren. Fässer
voll Medizin haben Sie geschluckt, die Pillen pfundweise

genommen, Wasser gebraucht, Kuren gemacht, und alles hat
nichts genützt. Nichts! Die Schmerzen sind ärger geworden.
Warum soll man da nicht den .Erlöser' versuchen, der doch

allen Leuten hilft? Denken Sie nur an die Anna Steiger.
So ein Wunder! Das kann niemand wegleugnen!" — Das
blasse Gesicht in den Kissen zuckte.

„Ich meine, Frau Apotheker, wir versuchen's einmal
mit der Doktorin. Nur fragen, fragen ist doch erlaubt!"

„Nein", sagte leise Frau Amman, „mir nicht. — „Was
würde wohl der Herr sagen, wenn ich, die Frau des Apothekers,

zu der Wunderdoktorin ginge?! Das darf ich ihm nicht
zuleide tun." Sie weinte. Die Tränen rieselten ihr über die

Wangen auf das Kissen, ohne daß sie sie wegwischte.

„Frau Amman, wir brauchen es ja niemand zu sagen",
setzte Verene wieder an. „Wer hat die Schmerzen? Sie! —
Wer hilft Ihnen? Niemand! Nicht einmal mehr der liebe
Gott!"

„Aber Verene!" rief Frau Amman, „was sagst du! Ich
bin selbst schuld daran. Ich habe nicht mehr genug Vertrauen
zu ihm. Mein Unglauben ist schuld, und das Unrecht, das
ich damals begangen. So muß ich eben meine Strafe
tragen." Unwillig schüttelte Verene den Kopf.

„Und wenn's nicht bessert, so gehen wir doch noch zur
Doktorin, und wenn ich Sie den langen Weg auf dem Risiken

tragen müßte! So lasse ich Sie nicht ewig liegen mit den
furchtbaren Schmerzen", sagte die treue Magd. „Ich will
jetzt schnell gehen. Es ist erst neun Uhr, und die Kapelle ist
ja nicht weit." Sie trug allerlei Wäsche und Geschirr hinaus,
nahm auch noch die Lampe mit, schob im Vorbeigehen einen
Stuhl gerade und ging. Nach ein paar Minuten streckte sie
den Kopf wieder hinein.

„Ich gehe, Frau Amman. Wenn es läuten sollte, so lassen

Sie es nur ruhig läuten. Der Bäcker und der Milchmann
sind schon dagewesen. Ich bin bald wieder zurück. — Sie

müssen aber auch den Glauben haben, Frau Amman, sonst
nützt all' mein Beten nichts." Ermunternd fügte sie noch hinzu:

„Sie werden sehen, heute hilft's." — Dann verschwand
sie hinter der Tür.

Maria Amman lag in den Kissen und stöhnte, tastete
nach ihrem Gebetbuch, fand es aber nicht. Sie schloß die Augen

und bewegte lautlos betend die Lippen. Sie konnte an
nichts anderes mehr denken als an ihre Leiden. Es war ihr
nichts mehr wichtig als ihre Schmerzen. Im ganzen Haus
drehte sich alles darum. — Mit stets gleicher, dem lebhaften
Mann schwer fallender Geduld ertrug Klaus Amman die
Klagen seiner Frau. Als wäre sie ein Kind, beruhigte,
tröstete und zerstreute er sie.

Aber immer wieder versank die Apothekerin in dem
Meere ihres Leidens.

Es klopfte und ehe sie herein rufen konnte, trat Alfred
ins Zimmer. Er nahm einen Stuhl und setzte sich an das
Bett seiner Mutter.

„Wie geht's, Arme?" Sie erhob ein wenig die magere
Hand und ließ sie wieder sinken.

„Magst du hören, was ich dir zu erzählen habe, Mutter?
Sonst komme ich ein andermal."

„Sag's nur; Schmerzen habe ich ja immer."
„Mutter, ich habe mich verliebt", begann Alfred wichtig.

Frau Maria lächelte ein wenig. Ihr Leidensgesicht wurde
verwandelt durch dies seltene Lächeln.

„Nein, Mutter, du mußt nicht denken, es sei nur Spaß.
Es ist mir ernst. So ernst, daß ich dich bitten möchte, mir
zu helfen." —

„Warum helfen? Du kannst doch heiraten, wen du
willst. Oder — ist es am Ende eine Unwürdige? Doch nicht
etwa ."

„Im Gegenteil! Es ist das reizendste, liebste, feinste
Mädchen, das du dir denken kannst. Ich sage dir, Mutter,
sie ist so entzückend —"

„Aber Alfred, sage mir doch, wer sie ist!" Frau Maria
hatte sich ein wenig erhoben und vergaß für einen Augenblick

ihre Schmerzen.
„Es ist Susi Zuberbühler."
„Der Doktorin Tochter?"
„Ja."
„Du lieber Gott!" rief die Mutter und ließ sich in die

Kissen fallen. „Und da soll der Vater sein Jawort geben?
Das tut er nicht!"

„Sagst du ja?"
„Ich? Warum sollte ich nicht ja sagen, ich kenne sie von

Madelene Andermatt her. Es ist ein liebes, gescheites Mädchen.

Aber daß sie die Tochter der Ouacksalberin ist! Alfred,
der Vater gibt's nicht zu." Frau Amman war vom Reden
das Blut in den Kopf gestiegen und verdoppelte ihre ohnehin

großen Schmerzen. Sie drückte die schmalen Hände an
die Schläfen und stöhnte laut.

„Arme Mutter, soll ich gehen?"
Sie machte ein verneinendes Zeichen.
„Warte", bat sie leise. Nach einer Weile sagte sie: „Es

ist ein nettes Mädchen — aber die Mutter!" Alfred lachte.

„Ich hätte mir auch lieber eine andere Schwiegermutter
ausgesucht. Es ist kein Spaß für mich, zu der Quacksalberin
Mutte' sagen zu müssen; aber ich heirate Susi, nicht sie."

„Je nachdem heiratet man die Mutter mit", sagte leise

Frau Amman.
„Ich nicht!" rief sorglos Alfred. „Ich will sie mir schon

vom Leibe halten. Aber hör', Mutter, willst du mir bei Vater

helfen?" —
„Ja. Ich möchte aber lieber mit ihm reden, wenn ich

weniger Schmerzen habe."
„Natürlich! So eilt das nicht. Susi weiß und begreift,

daß ich bei Vater vorsichtig vorgehen muß. Soll ich zuerst
mit ihm reden, oder willst du es tun? Von dir nimmt er
alles an." —

„Ich will mit ihm reden. Aber gib mir meine Tropfen,
Alfred." Er zählte zwanzig Tropfen auf ein Stück Zucker
und reichte sie seiner Mutter.

„Wenn du doch endlich Morphium nehmen wolltest,
Mutter! Du quälst dich umsonst."

„Nein. Gott hat mir dies Leiden auferlegt, und ich

trage es, bis er mich erlöst davon, durch wen es auch sei." —
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2fufffieg zum
Dorn Sungfraufirn aus. — Dtechts ber Sunnelausgang unb

Sie muffte eigentlich felbft nicht, marum fie biefen lllachfatz
hinzufügte.

„21lfreb", fuhr fie mühfam fort, „ich mürbe mich fef)r
freuen, rnenn bu bid) oerbeiraten mürbeft."

„3d) aucf)."
„•Jtein, bu mufft nicht Spaff machen. 3d) habe bazu oer=

fdjiebene ©rünbe. Sen einen tennft bu. 3d) mill ihn nicht
nennen. 23erfprid) mir "

„3d) oerfpredje. ès bir, Mutter!" rief 2tlfreb laut, „unb
mir felber habe id) es auch oerfprodjen unb mill es halten.
Su tannft ruhig fein, Mutter."

,,21d), Sllfreb, roie mollte ich ©ott bafür banlen unb
beine Sufi lieb haben. 3d) mill ihr eine gute Mutter fein,
211freb." ©erührt bog fid) ber 6otm zur Mutter unb füfjte fie.

üungfraujod)
ber gelfen, auf ben bas Siationsgebäube zu flehen fommt.

„3d) banfe bir, baff bu mir helfen miEft."
Serene tarn herein, ohne zu Köpfen. Sermunbert fah

fie auf bie beiben. 211freb richtete fid) auf. ©r Köpfte ihr,
bie ihn als Keines Äinb auf ben 21rmen getragen hatte, auf
bie Schulter.

„ßaff bir oon Mutter erzählen, mas los ift", fagte er,
„bu lannft mir bann ben Säumen halten." ffir ging unb lieh
bie Jfjausgenoffin in großer Seugierbe zurüd. Sie trat an
bas Sett ihrer grau.

„f)at es geholfen, grau 21mman?" — Sie Sranfe per*
neinte. „Unb ich habe mir bod) Mühe gegeben, ©s nützt
halt nichts mehr, mie ich gefagt habe. ülber mas ift benn mit
iferrn 211freb?"

(gortfetzung folgt.)

©in 2Hönd) auf Sd)neef<huhen.
Ser IReKor bes .ffofpizes auf bem kleinen St. Sernharb (EßaEis), Sater Saniel ©amos, ift ein eifriger Sliläufer. ©r
unternimmt oft mit feinen Sernharbinerhunben Streifzüge, eoent. Serirrten ober @rfd)öpften feine i)ilfe anzubieten.
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Aufstieg zum
vom Jungfraufirn aus. — Rechts der Tunnelausgang und

Sie wußte eigentlich selbst nicht, warum sie diesen Nachsatz
hinzufügte.

„Alfred", fuhr sie mühsam fort, „ich würde mich sehr
freuen, wenn du dich verheiraten würdest."

„Ich auch."
„Nein, du mußt nicht Spaß machen. Ich habe dazu

verschiedene Gründe. Den einen kennst du. Ich will ihn nicht
nennen. Versprich mir "

„Ich verspreche es dir, Mutter!" rief Alfred laut, „und
mir selber habe ich es auch versprochen und will es halten.
Du kannst ruhig sein, Mutter."

„Ach, Alfred, wie wollte ich Gott dafür danken und
deine Susi lieb haben. Ich will ihr eine gute Mutter sein,
Alfred." Gerührt bog sich der Sohn zur Mutter und küßte sie.

Jungfraujoch
der Felsen, auf den das Stationsgebäude zu stehen kommt.

„Ich danke dir, daß du mir helfen willst."
Berene kam herein, ohne zu klopfen. Verwundert sah

sie auf die beiden. Alfred richtete sich auf. Er klopfte ihr,
die ihn als kleines Kind auf den Armen getragen hatte, auf
die Schulter.

„Laß dir von Mutter erzählen, was los ist", sagte er,
„du kannst mir dann den Daumen halten." Er ging und ließ
die Hausgenossin in großer Neugierde zurück. Sie trat an
das Bett ihrer Frau.

„Hat es geholfen, Frau Amman?" — Die Krank«
verneinte. „Und ich habe mir doch Mühe gegeben. Es nützt
halt nichts mehr, wie ich gesagt habe. Aber was ist denn mit
Herrn Alfred?"

(Fortsetzung folgt.)

Ein ZNönch auf Schneeschuhen.
Der Rektor des Hospizes auf dem Kleinen St. Bernhard (Wallts), Pater Daniel Camos, ist ein eifriger Skiläufer. Er
unternimmt oft mit seinen Bernhardinerhunden Streifzüge, event. Verirrten oder Erschöpften seine Hilfe anzubieten.
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Der äötiig non Spanien bei ben lieberfdjroemmfen non SepiUa.
2IIfons (-)-) füjjrt buret) bie überfdjroemmten Straßen in einem 2Bagen, beffen Sßferbe fcßeuen.

Su ben Derbanbtungen bes italienifdjen Datlamenfs über bie îinnefion Iripolifaniens.
3m italienifdjen Parlament begannen bie 23ert)anblungen über ben Krieg unb bie 2Innefion non Tripolis mit großen
Äunbgebungen für bie im gelbe fteljenben Druppen. Unfere 2lufuaf)me gemährt einen SSlicf in ben Saal ber Deputier»

tenfammer furs nacf) (Eröffnung ber Sißung.

Nr. 11 Blätter für den häuslichen Kreis 85

Der König von Spanien bei den Aeberschwemmlen von Sevilla.
Alfons (--!-) fährt durch die überschwemmten Straßen in einem Wagen, dessen Pferde scheuen

Zu den Verhandlungen des italienischen Parlaments über die Annexion Tripolitaniens.
Im italienischen Parlament begannen die Verhandlungen über den Krieg und die Annexion von Tripolis mit großen
Kundgebungen für die im Felde stehenden Truppen, Unsere Aufnahme gewährt einen Blick in den Saal der Deputier¬

tenkammer kurz nach Eröffnung der Sitzung,



(Es 5osnad>tgW>i$tIi.
(fftacßbrucf uerboten.)

Sie junge grau Sinne « ©arie bet fed) niiiit Scßöners
cßönne oorftelle=n=ats e ©asgebatt. 3ebes 3aßr, menn b'
gasnacßt mieber pgrücft Ifd), fo ijcb b' Seßnfucßt na bäm un»
befannte Sergnüege jo ftarf morbe, baß fie ißrem ©a agbalte
bet, er fäll fe bocß mitnäß i bs Safino. Siber bä ßet niit mette
roüffe broo unb bet fed) geng mit e re ©ntfcßutbigung gmüßt
3' brücfe. Salb bet er gfeit, nume br Sofet macb "fo öppis
Summs mit, ober er beig fei 89t, afäng, er bet ei'facb nüiit
mette miiffe broo.

Unb jet5 ßüür, bet's gßeiße, märb br groß ©asgebatt
bfunberbar fcßön, bs Äafino märb eifacb bs reinfte parables.
Sa bet fecb bie gueti grau 2Inne»©arie bänft, b' ©öntfcße,
mo ba luftmanble, miieffe gtücftecß fp roie b' Singet unb mit
fie 0 gärn bat Seil gno a bäm ©füeßt, fo ifd) fie bait mieber
mit ©büßre unb Sitte uf ibre ©itti tos. Stber bä bet mieber
n'iiiit mette gßöre; altes abatte bet niiiit gnüßt unb nib emat
Sräne bei ne cbönne mitrb macbe. S' grau bet ißm gfeit,
bs Sträfters unb bs Softers gange=n=o, unb bie miirbe fed)
be ßöftecß bebanfe, me me fe mett 3um Sofet 3ette.

Ob ißrem ©äffete unb Scßtucßge ifcb br ©a pgfcßtafe unb
es roäßrfcßafts Scßnarcßte bet oerdjünbet, baß er altes oer»
gäffe bet, bs $afino, bs graueti unb b' Sräne. ©it bäm ifd)
natürtecß br 2Inne=©arie nib gßulfe gfi u. fie bet mot gmüßt,
baß jeß ißre ffoffnung mieber i bs ©affer gfatte=n=ifd). So
bet 's ibre ©itti jebes ©at gmacßt. — S)zi fie«n=eßm bim 3'
©orgenäffe=n»öppis gfeit, fo ifd) er ungebulbig morbe unb
ifd) fie 3' ©ittag ober am 2Ibe mit ibrne Sitte d)o, fo bet er
fed) uf bs Sußibett gleit unb ifd) pgfcßlafe. — 2Iber jeß ifd)
ißres ©ebutbsfäbeti 0 oerriffe unb fie bet fed) gfeit, ibre ©itti
tßüi e re bocß bitter Unräcßt, baß er fo mebri, ibre bas greu»
beti 3' madje. irjet fie=n»ißm nib 0 Stiles 3' lieb iba unb ifcb
es tüecbtigs ^uusmiietterti gfi i jeber Sesießung? fjei fpne'
Scßueß nib bs gan3 3aßr glänzt mie ne Spiegel unb br
©ßrage unb b' ©anfcßette mie früfcß gfattene Scbnee? fjet fie
n=ißm nib geng fpnt ßtebtingsfppfe g'focßt unb ibtn 31t jedem
Santime Sorg gßa?

Sie ifd) jeß einifcß räcßt, räcbt bäbn gft unb bet gans
gäge=n=ißri ©mobnbeit b'Sür gfcßteßt unb i br ©ßucßi b'
Suppetätter fo energifd) abgftettt, baß eis e Sprung bet über»
d)0. 2tber es ifd) e re gtpcß gfi. Si bet rtib meß grebt mit
ibrem ©a ats mas fie grab abfotut bet miiffe. Siber bä ßet
nume g'tadjt uf be Siod.räßnb unb bet banît fie d)ömm fd)on
mieber oorume. 2Iber das ifd) bieß ©at gar nib fo bifig
gange.

©i Sag ifd) b'grünbin cßo unb bet gar es rei3enbes Sie=
rettecoftüm uuspadt unb 's be 21nne=©arie notier greube
,3eigt. Sär=n=ifcß unbereinifcß öppis pgfatte.

„Sab mi's ba bis morn," bet fie gfeit, „i bäbe br Sorg
brsue unb bringe br's am ©orge früecß.

S' grünbin bet niiüt brgäge gßa unb nacßbäm fie 110

tang gfcßroärmt bet no be beoorfteßenbe greube unb alter
Sracbt unb fjerrlecßfeit, ifcb fie gange unb bet b' 21mte=©arie
mit me ne fcßroäre fjär3 ^riicf gta.

2t'ber fie bet it>ri Sruur bemeifteret unb ifd) 3' ©ittag
,beiter unb tuftig gfi. Sad) em Stîffe ifcb fie ft burti ga oer=
dpeibe unb bu als ßärsigi Syrette nor ibrem ©a dj'o ume=
tän3te. 2tber bä bet fei ©fpaß nerftanbe.

„Simm bi root in 2td)t, mas be macbfd)!" bet er gfeit,
unb roie ne böfe Scbuetmeifter mit em fffeigfinger g'marnt.

,,®s ©bleib gbört ja gar nib mir", bet fp grau'i=me=ne
empfinbtecbe Son gfeit, fie bet brum no gboffet, fie gfatt be
ibrem Sîa fo guet, baß er's bocb no ertaubi 3' ga. Sttber bä
Srummbär bet. nume ropters brummtet unb be tfd) er erfd)
no räcßt mißtrauifd) morbe no bäm 2tugebticf a. — ©r bet
bänft: 2Bart nume, SBpbti, i »ermütfcbe bi fcßo!" unb öppe
brei Sag nor em Stasgebatl bet er gfeit bim Stittagäffe:
„Sos, grau, t fött am Samftig 3'abe bei 3ur SOtuetter, fie bet
mr tetepboniert, fie fpg nib räd)t 3roäg!"

Spni 9Bort bei gar fei SBürfung gba, b' grau Sinne«
ttJîarie bet gans trodje gfeit: „f)e ja, be gang bu ga tuege unb
fäg, i töi fe grüeße!"

iDie SRueb ifcb bm pferfiicbtige Stta oerbäd)tig nordjo unb
mo bu b' grau gar no feit, er djömm bänf erfd) am Sunntig
am 9ftorge=n=ume, bu ifcb er fpr Sad) fafcb ficber gfi.

SIber jeß bet ßatt b' grau 0 bänft: „©art", fIRanbti, i
nermiitfcbe bi fd)o!"

Sie tfd) 3U ibrer griinbin gange unb bet ere gfeit, fie fött
be guet ufpaffe, ob ißre 9Ka nib 0 a 23aII d)ömm.

Sie bet er es nerfprocfe. 91m iBattabe, mo's bet afab
nacßte, ijd) b'' grau 2tnne=ïDIarie ga=n«es ißfunb Scßoggeta
unb es gändjetbrob cßaufe unb ifcb bu uf e SSaßnbof gange
für 0 3u DJÎa's ÜRuetter su' reife. Sie bet bänft, roenn br
©itti 0 d)öm, fo müeß ne ißri Seitnaßm fröie, unb d)äm er
nib, nu fo cßonn me ropter tuege. ©0 fie a ißrem fffiet agtpn«
get ifd), ßet fie fcßo uf br Stäge gßört, baß b' SOfarna gar ßärs«
Iecß tadßet mit öpperem.

„ffe nu, bie ©ßranfßeit mueß emet nib gar gfäßrlecß fp",
ßet fie bänft unb ißri tßermuetung ßet fecß nottfomme be»

mabrßeitet, mo fie b' Scßmiegermuetter feetenergnüegt mit
me=ne früfcßrote ©ficßt gfeßt bi ißrem Staff Ii fiße unb mit br
grünbin fäffefc.

ttlacßbäm fed) atti begrüeßt ßet, meint bu b' grau Sinne»

fülarie, es fröie fe, baß es br ©uetter befferet beig.
„3a, mas ßatt mr fötte beffere, i bi fa sroäg roie ne gifd)

im ©affer!" meint bu bie mit bättem ©tädjter.
„Su befcß bod) bm ©itti tetepßoniert, bu fpgifcß nib racßt

3mäg!" feit bu b' grau 2Inne=9Rarie gans erftunt.
„2tbaß! er ßet e fd)täd)te ©iß gmacßt, i ßa glaub fit me

ne ßatbe 3aßr nümme tetepßoniert", ßet b' ©uetter g'ant»
roortet unb fecß mieber gfc£)ütttet oor Sacße.

Sr junge grau ifcb es gar nib e fo sum Sacße 3' SKuet

gfi, es ßet fo fcßroär nerteßt, baß fe»n«ißre SDla fo agfibetet
ßet. Sie ifd) bu gfcßminb i b' ttlacßbarfcbaft ga ne ©ßarte
dßaufe mtt em Sörfti bruff unb ßet bruf gfcßriebe:

,,©ir fißen oergnügt beim Saffee beieinanber unb ben»

fen, es merb'e Sicß "freuen, einen Sartengruß 3U erßatten,
falls es Sir nicßt mögtid) fein fottte, Seinen oerfprocßenen
SSefucß ab3uftatten. JOtutter ift tuftig unb munter, mie ein
gifcß im ©affer."

Sltti brei graue ßei unberfcßriebe unb b' grau Sinne»
SJlarie ifd) no gfcßminb 3um näcßfte SBriefcbafte gfprunge.

2Itn Sunntig am SOtorge ifcß fie fdjo friieß abgfaßre unb
bu 3' attererft 3ur grünbin gange. Sie ßet ere erteilt, ißre
9Ra fpg bie gansi ttlacßt im IBallfaat gfi unb ßeig fe geng
plaget unb geng Derfuecßt, b' fOlasg-e 3' lüpfe, bis fie fecß i
Scßuß uo ißrem 9Brueber gftettt ßeig, bä=n=ibm bu büüttecß
ßeig 3' oerftaß gä, er fött nib fo arrogant fp, fünfcß müeß er
anberi Schritte tue. fftacßbär ßeig fie ne bu«n»es par ©al mit
ne re reisenbe Scbäfere gfeß tanse unb gäge ©orge fpg er
ptößled) oerfcßrounbe.

S' grau Stnne»©arie ifd) bu ßei; br ©a ifcß uf em fRueß»
bett gfäffe unb ßet brp gtuegt mie fiebe Sag fRägeroätter. —
„©0 bifcß gfi?" ßet er fp grau agfcßnaust.

„Seßeim bi 'r ©netter!"
„Sas ifcß nib roaßr, bu tügfcß!"
,,©enn b' mr nib gtaubfd), fo frag mi nümme!" ßet b'

grau 2Inne=©arie gans cbüeßt gfeit unb ifd) ufe ga ©affee
macße. —

3eß ßet br ^Briefträger g'Iüütet. Sie ifcß ißm ga b' ©ßarte
n=abnäß unb ßet fe oortäufig i b' gürtecßtäfcße gftedt. Su
ifd) fie 1 b' Stube ga abftaube. Sofort ßet br ©a roteber
gfcßnaubet: „3efe mott i roüffe, mo be gfi bifcß!"

„2St br ©uetter unb bu?"
„D bi mpr ©uetter!"
„So, nu ja, bas 3üügt bocß uo m>e=ne guete ffärs, baß be

nacß bpr cßrante ©uetter gtuegt ßefcß. 3 ßa jeß fcßo gmeint,
bu fpgifcß am 2Ienb a ©asgebatt mit Scbäfere ga umegumpe.
Sye nu, I roitt br jeß 0 füge, roo»n«i gfi bi!" Unb brmit ßet fie
b' ©ßarte«n«uf e Sifcß gleit unb ifcß ufe. 2tber no beuor fie
i br ©ßucßi ifcß gfi, ßet fed) br ©itti oerfärbt unb 's ifcß ißnt
ßeiß unb d)att morbe. ©as bu no ropters gange=n=ifcß, ßet
b' ©ätt nib oernoß, nume ßet fie über b's 3aßr oor br gas»
nad)t br ©itti gfeß 3um Sîaffier taufe unb 3möi 5)ntrittsbittet
3Um ©asgebatt cßaufe. Unb b' grau 2tnne=©arie ßet baßeim
a«me=ne reisenbe Scßäfered)oftüm g'arßeitet. 3a, ja, ißre
©a, bä tuufigs i)ärti ßet oiel gßa guet 3'macße a=ne=re.

©. ©.

j6umortftifd)cs.
âutje Sepcfcßc.

„!8in 11 Ußr bort. Sitte micß roten Dcßfen auf3ufucßen.
©ruß ©rnft.

Es Fasnachtgschichtli.
(Nachdruck verboten.)

Die junge Frau Anne-Marie het sech nüüt Schöners
chönne vorstelle-n-als e Masgeball. Jedes Jahr, wenn d'
Fasnacht wieder ygrückt isch, so isch d' Sehnsucht na däm
unbekannte Vergnüege so stark worde, daß sie ihrem Ma aghalte
het, er soll se doch mitnäh i ds Kasino. Aber dä het nüt welle
müsse drvo und het sech geng mit e re Entschuldigung gwüßt
z' drücke. Bald het er gseit, nume dr Basel mach so öppis
Dumms mit, oder er heig kei Zyt, afäng, er het ei'fach nüüt
welle müsse drvo.

Und jetz hüür, het's gheiße, ward dr groß Masgeball
bsunderbar schön, ds Kasino würd eifach ds reinste Paradies.
Da het sech die gueti Frau Anne-Marie dankt, d' Möntsche,
wo da lustwandle, müesse glücklech sy wie d' Ängel und mil
sie o gärn hät Teil gno a däm Gfüehl, so isch sie halt wieder
mit Chähre und Bitte uf ihre Willi los. Aber dä het wieder
nüüt welle ghöre; alles aHalte het nüüt gnützt und nid emal
Träne hei ne chönne mürb mache. D' Frau het ihm gseit,
ds Diräkters und ds Dokters gange-n-o, und die würde sech
de höflech bedanke, we me se wett zum Basel zelle.

Ob ihrem Wäfsele und Schluchze isch dr Ma ygschlafe und
es währschafts Schnarchte het verchllndet, daß er alles
vergäße het, ds Kasino, ds Fraueli und d' Träne. Mit däm isch

natürlech dr Anne-Marie nid ghulfe gsi u. sie het wol gwüßt,
daß jetz ihre Hoffnung wieder i ds Wasser gfalle-n-isch. So
het 's ihre Willi jedes Mal gmacht. — Het sie-n-ehm bim z'
Morgenässe-n-öppis gseit, so isch er ungeduldig worde und
isch sie z' Mittag oder am Abe mit ihrne Bitte cho, so het er
sech uf ds Ruhibett gleit und isch ygschlafe. — Aber jetz isch
ihres Geduldsfädeli o verrisse und sie het sech gseit, ihre Willi
thüi e re doch bitter Unrächt, daß er so wehri, ihre das Freu-
deli z' mache. Het sie-n-ihm nid o Alles z' lieb iha und isch
es tüechtigs Huusmüetterli gsi i jeder Beziehung? Hei syne'
Schueh nid ds ganz Jahr glänzt wie ne Spiegel und dr
Chrage und d' Manschette wie frllsch gfallene Schnee? Het sie
n-ihm nid geng syni Lieblingsspyse g'kocht und ihm zu jedem
Santime Sorg gha?

Sie isch jetz einisch rächt, rächt höhn gsi und het ganz
gäge-n-ihri Gwohnheit d'Tür gschletzt und i dr Chuchi d'
Suppetäller so energisch abgstellt, daß eis e Sprung het übsr-
cho. Aber es isch e re glych gsi. Si het Nid meh gredt mit
ihrem Ma als was sie grad absolut het müsse. Aber dä het
nume g'lacht uf de Stockzähnd und het dankt sie chömm schon
wieder vorume. Aber das isch dieß Mal gar nid so difig
gange.

Ei Tag isch d'Fründin cho und het gar es reizendes Pie-
nettecostüm uuspackt und 's de Anne-Marie voller Freude
zeigt. Där-n-isch undereinisch öppis ygfalle.

„Läh mi's da bis morn," het sie gseit, „i habe dr Sorg
drzue und bringe dr's am Marge früech.

D' Fründin het nüüt drgäge gha und nachdäm sie no
lang gschwärmt het vo de bevorstehende Freude und aller
Pracht und Herrlechkeit, isch sie gange und het d' Anne-Marie
mit me ne schwäre Härz zrück gla.

Aber sie het ihn Truur bemeisteret und isch z' Mittag
heiter und lustig gsi. Nach em Ässe isch sie si hurti ga ver-
chleide und du als härzigi Pierette vor ihrem Ma cho ume-
tänzle. Aber dä het kei Gspaß verstände.

„Nimm di wol in Acht, was de machsch!" het er gseit,
und wie ne böse Schuelmeister mit em Zeigfinger g'warnt.

„Ds Chleid ghört ja gar nid mir", het sy Frau i-me-ne
empfindleche Ton gseit, sie het drum no ghosfet, sie gsall de
ihrem Ma so guet, daß er's doch no erlaubt ga. Aber dä
Brummbär het nume wyters brummlet und de isch er ersch
no rächt mißtrauisch worde vo däm Augeblick a. — Er het
dänkt: Wart nume, Wybli, i verwütsche di scho!" und öppe
drei Tag vor em Masgeball het er gseit bim Mittagässe:
„Los, Frau, i sött am Samstig z'abs hei zur Muetter, sie het
mr telephoniert, sie syg nid rächt zwäg!"

Syni Wort hei gar kei Würkung gha, d' Frau Anne-
Marie het ganz troche gseit: „He ja, de gang du ga luege und
säg, i löi se grüeße!"

Die Rueh isch dm yfersüchtige Ma verdächtig vorcho und
wo du d' Frau gar no seit, er chömm dänk ersch am Sunntig
am Morge-n-ume, du isch er syr Sach fasch sicher gsi.

Aber setz het halt d' Frau 0 dänkt: „Wart', Mandli, i
verwütsche di scho!"

Sie isch zu ihrer Fründin gange und het ere gseit, sie söll
de guet ufpasse, ob ihre Ma nid 0 a Ball chömm.

Die het er es verspräche. Am Ballade, wo's het afah
nachte, isch b' Frau Anne-Marie ga-n-es Pfund Schoggela
und es Fänchelbrod chaufe und isch du us e Bahnhof gange
für 0 zu Ma's Muetter zu' reise. Sie het dänkt, wenn dr
Willi 0 chöm, so müeß ne ihri Teilnahm fröie, und chäm er
nid, nu so chönn me wyter luege. Wo sie a ihrem Ziel aglan-
get isch, het sie scho uf dr Stäge ghört, daß d' Mama gar härz-
lech lachet mit öpperem.

„He nu, die Chrankheit mueß emel nid gar gfährlech sy",
het sie dänkt und ihri Vermuetung het sech vollkomme
bewahrheitet, wo sie d' Schwiegermuetter seelevergnüegt mit
me-ne früschrote Gsicht gseht bi ihrem Tassli sitze und mit dr
Fründin käfsele.

Nachdäm sech alli begrüeßt hei, meint du d' Frau Anne-
Marie, es fröie se, daß es dr Muetter besseret heig.

„Ja, was hätt mr fälle bessere, i bi ja zwäg wie ne Fisch
im Wasser!" meint du die mit hällem Glächter.

„Du hesch doch dm Willi telephoniert, du sygisch nid rächt
zwäg!" seit du d' Frau Anne-Marie ganz erstunt.

„Abah! er het e schlächte Witz gmacht, i ha glaub sit me
ne halbe Jahr nümme telephoniert", het d' Muetter g'ant-
wortet und sech wieder gschüttlet vor Lache.

Dr junge Frau isch es gar nid e so zum Lache z' Muet
gsi, es het so schwär verletzt, daß se-n-ihre Ma so agfideret
het. Sie isch du gschwind i d' Nachbarschaft ga ne Charte
chaufe mit em Dörfli druff und het drus gschriebe:

„Wir sitzen vergnügt beim Kaffee beieinander und denken,

es werde Dich freuen, einen Kartengruß zu erhalten,
falls es Dir nicht möglich sein sollte, Deinen versprochenen
Besuch abzustatten, Mutter ist lustig und munter, wie ein
Fisch im Wasser."

Alli drei Fraue hei underschriebe und d' Frau Anne-
Marie isch no gschwind zum nächste Briefchaste gsprunge.

Am Sunntig am Marge isch sie scho frlleh abgfahre und
du z' allererst zur Fründin gange. Die het ere erzellt, ihre
Ma syg die ganzi Nacht im Ballsaal gsi und heig se geng
plaget und geng versuecht, d' Masg-e z' lüpfe, bis sie sech i
Schutz vo ihrem Brueder gstellt heig, dä-n-ihm du düütlech
heig z' verstah gä, er söll nid so arrogant sy, sünsch müeß er
anderi Schritte tue. Nachhär heig sie ne du-n-es par Mal mit
ne re reizende Schäfers gseh tanze und gäge Marge syg er
plötzlech verschwunde.

D' Frau Anne-Marie isch du hei; dr Ma isch uf em Rueh-
bett gsässe und het dry gluegt wie siebe Tag Rägewättsr. ---
„Wo bisch gsi?" het er sy Frau agschnauzt.

„Deheim bi 'r Muetter!"
„Das isch nid wahr, du lügsch!"
„Wenn d' mr nid glaubsch, so frag mi nümme!" het d'

Frau Anne-Marie ganz chüehl gseit und isch use ga Gaffee
mache. —

Jetz het dr Briefträger g'lüütet. Sie isch ihm ga d' Charte
n-abnäh und het se vorläufig i d' Fürtechtäsche gsteckt. Du
isch sie 1 d' Stube ga abstaube. Sofort het dr Ma wieder
gschnaubet: „Jetz wott i wüsse, wo de gsi bisch!"

„Bi dr Muetter und du?"
„O bi myr Muetter!"
„So, nu ja, das züügt doch vo me-ne guete Härz, daß de

nach dyr chranke Muetter gluegt hesch. I ha setz scho gmeint,
du sygisch am Aend a Masgeball mit Schäfers ga umegumpe.
He nu, i will dr jetz 0 säge, wo-n-i gsi bi!" Und drmit het sie

d' Charte-n-us e Tisch gleit und isch use. Aber no bevor sie
i dr Chuchi isch gsi, het sech dr Willi verfärbt und 's isch ihm
heiß und chalt worde. Was du no wyters gange-n-isch, het
d' Wält nid vernoh, nume het sie über d's Jahr vor dr
Fasnacht dr Willi gseh zum Kassier laufe und zwöi Dntrittsbillet
zum Masgeball chaufe. Und d' Frau Anne-Marie het daheim
a-me-ne reizende Schäferechostüm g'arbeitet. Ja, ja, ihre
Ma, dä tuusigs Kärli het viel gha guet z'mache a-ne-re.

E. W.

Humoristisches.
kurze Depesche.

„Bin 11 Uhr dort. Bitte mich roten Ochsen aufzusuchen.
Gruß Ernst.
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T)er .gerr SJünifter.
Sfigge oott gripBonbt) (Baris).

Ser ScpneEgug Baris=ßpon raar gur Bbfaprt bereit. Sie
ßofomoiioe fauepte fepraer unb entfanbte gifepenb peipen Eßaf»
ferbampf in bie falte ßu'ft ber raeiten BapnpofspaEe, als moEe
fie für bie lange gaprt, bie ipr beoorftanb, Btem polen unb
fiep aEes unnüpen BaEaftes entlebigen. Sie EBaggontüren
maren färrttlicf) fepon mit jenen Scpaffnern aEer Bationen,
Sonfeffionen unb Bltersftufen eigenen Sisfretion gefcploffen
morben, ein mit ber gugsabfertigung betrauter Beamter
fianb mie eine antif'e SRarmorftaiue ba, ben Brm erpoben,
bas fteine ÎJSfetfrfjert, beffen fcpriEer Buf bas erlöfenbe geiepen
gibt, in näcpfter Bäpe ber ßippen.

3n einem Bbteil erfter klaffe fap ein S)err gang aEein.
Siefes Bbteil trug aupen eine Safe! mit ber Buffcprift „Be=
feroiert" unb im 3nnern auf einem raeiepen, fcpraeEenben,
fpipenbelegfen Samtpfüpl Seine ©jçgeEeng ben igerrn ERini»
fter. Senn befagter fperr mit Spipbart, golbumränbertem
graider, gptinber, ßadfepupen unb Stabtpelg mar einer ber
ERinifter Per brüten Bepublif, ber ERinifter bes Unterricpts
unb ber Scpönen fünfte. (Er läcpelte. Bicpt etma aus in»
nerer Uebergeugung peraus, fonbern lebiglid) aus ©eraopn»
peit, um niept aus ber ttebung gu foramen, aus Stanbesrüd»
fiepten, meit SRarianne miE, bap ipre ERinifter läctjeln. Sim
©rurtbe mar bem iperrn bie Steife pöcpft Iäftig, er patte fiep
lange bagegen gefträubt unb fiep erft feufgenb ins 3ocp ge=
beugt, als jpm fein oereprter f^oEege, ber SRinifterpräfibent,
paarfeparf bie abfotute Etotmenbigfeit feiner ©egenraart bei
ber ©ntpüEung bes Senfmats bes ©itoqen Bamberger (fpriep:
Bangberfcpee) naepgeraiefen patte. EBer mar eigentlich bie»
fer Bamberger (fpriep: Bangberfcpee), baff bie Stabtoertre»
tung non BouiEt) bas Bebürfnis empfanb, fein Bnbenfen in
©eftalt einer ben Stabfbrunnen frönenben Büfte su epren?
EBer mar ber Äerl eigentlich? £err Beliffier — fo piep ber
ERann, bem bie Sorge um granfreiep geiftige unb äftpetifepe
fc'rgiepung oblag — raupte feine Bntraort auf bie grage; eine
bisfrete Snquete, gelegentlich teiept pingeraorfene gragen —
gerabeaus su forfepen magte ber ERinifter niept, aus gurept,
fiep eine Blöpe su geben — patten fid) bie raiberftrebenbften
Stefultate gutage geförbert: naep ben einen raar ber berüpmte
ERann ber ßrfinber bes ©ierbeepers, naep anbern ber Scpöp»
fer bes Begenfdjirms, naep anbern raieber patte er in bem
erften unb einsigen, oor Sapren bereits eingegangenen Sine»
matograppentpeater oon BouiEr) bie oerantmortliipe unb
aufreibenbe SieEe eines Souffleurs betreibet. Souiel ftanb
feft, bap es ein ERann gemefen raar, bem bie Bacpmelt unge»
peuer oiel oerbanfte, unb bap feine ERitbürger mit ber ©r=
rieptung-bes Senfmals nur eine peilige Bflicpt erfüEten. 3m
übrigen patte Eferr Beliffier bas fein fäuberlicp gefepriebene,
oon feinem Bureaucpef aufgefepte Sîongept feiner Bebe, ein
EReifterftüd minifterieEer Sialeftif, in ber Safcpe, unb ber
Beft foept ipn niept an. Unb fo ftreefte er fiep benn gäpnenb
auf ber moEigen Blüfcpbanf aus, mit Scprecfen ber oben feeps
Stunben gebenfenb, bie ipm beoorftanben.

Sann fam plöpliep ein pübfcpes grauepen atemlos per=
angefeuept, mit ber ßinfen ben Bocf emporgerafft, fo bap ein
paar Spipenröcfcpen unb bito Eföscpen bis sum Snie fiepfbar
mürben, in ber Becpten als ganse Bagage eine ungepeure
Ejutfcpacptel, über ber linfen Scpufter mit ©ranbessa an lan=
gern Banbe eine grope Safcpe, raie bie ©renabiere anno 1813
fie trugen. „Bacp ßpon!", rief fie bem Scpaffner su, unb ber
Bon, ber iprer sarten Eeple entrann, überfeprie bas 3ifd>en
ber ßofomotioe. Socp ber Beamte suefte mit ben 2Icpfelhap=
pen. „BEes tefept SBabame!" ,.2fcp, Unfinn, irgenbroo
rairb fiep fepon nod) ein BläfüPen finben für miep unb mei»
nen ..." — „Unmöglich, Btabame, rair finb fomplett." ERit
Sitternber ©efte, reisenb in iprer Erregung, patte bie pübfcpe
fleine grau ipre ^utfcpacptel su Boben gefteEt unb rip mit
Sraft unb ©nrgie eine Äoupeetür naep ber anbern auf. Bon
überaE tönte ipr brutales „komplett!" entgegen, raorauf fie
jebesmal, mit Eöucpt bie Sitr raieber sufcplagenb, mit einem
refoluten „gut!" replisierte, jenem fo oielbeutigen unb barum
aud) fo beliebten EBorte ber Barifer, bas roopl in feiner an=
bern Spracpe ber EBelt fein Bequioalent pat.

Sas alles beobaeptete intereffiert ber SBinifter. ®r ge=
baepte ber langen Stunben bes BEeinfeins, bie feiner parr=

ten, er oergap, bap er bas Btanuffript feiner Bebe noep gar
niept überflogen patte, er fap nur ben reisenben Blonbfopf,
nur bas Baar peEer, blipenber Bugen, bie grasiöfe ©eftalt,
bas ganse sierlicpe, oon gorn glüpenbe Büppdjen. ©r erin»
nerte fiep, bap er, epe ber ERinifter raarb, aud) ein ERann ge=
roefen raar, bap naep uralter Srabition „la oieiEe galanterie
francaife" eine ber fepönften Bationaltugenben ift, unb faum
patte er ben ©ebanfen 311 Snbe gebaept, ba ftanb er auep fipon
auf bem Bflcefter neben bem ungebulbig fauepenben guge.
ERit pöflieper ©efte, ben E)ut lüftenb, ein nod) um eine Buance
reigenberes ßäcpeln auf ben ßippen, näperte er fiep ber jun--
gen Same.

„©eftatten Sie, meine ©näbigfte, 3pnen in 3prer Be=
brängnis beijsuftepen? 3cp bin ber ERinifter bes Unterricpts
unb ber Scpönen fünfte ."

„SBas nüpen miep aEe Sipönen Äünfte, mein Ejerr! ®i=
nen Blofe »iE icp befommen für miep unb meinen ."

„Burbon, meine ©näbigfte, als ERinifter oerfüge icp, unb
bas ift einer ber menigen Borteile meines fepmeren Bmtes
(pier raar bas oerbinblicpe ßäcpeln gu einem feinen, maligiö»
fen) über ein feparates, referoiertes, fomfortables Bbteü.
EBenn Sie mir bie ©pre geben moEten

„3a, roo ift es benn, 3pr feparates, referoiertes, fomfor=
tables Bbteil?!"

„iiier!"
Ser ERinifter rip bie Sür auf, erpafepte noep im gluge bie

Bifton eines raingig fleinen ßacfftiefelcpens unb burcpbrocpe=
nen Strumpfes, unb fepon fap bas grauepen mit einem entpu=
fiaftifdjen „©pouette!" auf bem roten Samt. Socp im näcp=
ften Bugenblicf fipneEte fie raieber empor.

„3a, um ©ottes raiEen, rao bleibt benn nur mein
Bcp, ba fommt er fepon! Komm mein ijergepen, tomm mein
Biegcpen, fomm mein füper Bengel!"

Unb perein fcpob fid) ein runber Baud), über bem bei
näperem gufepen ein poeproter, in eine graue, bide, raoEene,
breimal um ben ffals gefcplungene Sede geraidelter ^opf
fieptbar raarb.

„Senfe Sir nur, mein ERänmpen," erflärte bie grau,
raäprenb fie ben aftpmatifcp puftenben ©atten oerftärt anfap,
„ber f>err ERinifter raar jo gütig, uns einen B©E in feinem
referoierten Bbteil einguräumen!"

Ser Bnfömmling ftammelte oerlegen — einem oeritab=
len ERinifter gegenübergufipen, ift ja feine Äleinigfeit —
einige Sanfesraorte unb prepte babei gärtlicp bas ^änbepen
feiner pübfcpen grau, fierr Beliffier aber raeprte ab, brüdte
fiep in eine ©de bes EBaggons, 30g leife feufgenb bas Songept
feiner Bebe peroor unb oertiefte fiep in bie ßeftüre. Bur oon
geit gu geit pob er leiept bie Bugen; bann fap er, raie bie bei?
ben Beifenben unter bem Scpupe ber an ber Bupenfeite bes
EBagens prangenben Bafel erft oerftoplen mit fepeuen Seiten» '

bliden auf ben ERinifter bann immer f'üpner unb ungenierter
fiep aneinaberfepmiegten unb füpten. (grifft, gtg.)

Buntes ütlteriei.
©in luftiges (öaunetffüdcpen erregte in 3opannistpal bei

Berlin grope ffeiterfeit. Bei bem perrlicpen grüplingsraetter
Patten fid) oor ben Singangstüren gum glugplap oiek gu»
fepauer einge'funben, bie auf Steppläpe refteftieren. Sa bie
glugplapoerraaltung aber feine Stepplapfarten ausgab,
madjte- fiep ein finbiger Äopf gum Staffier oon eigenen ©na»
ben. ©r braep bas ^ontrollpäuscpen auf, fepte fiep an bie
Saffe unb parrte nun ber ©äffe. Sîaum patte er fiep päuslicp
eingerichtet, als auep fepon bie erften Befucper eintrafen. Bil»
lett gab er graar niipt aus, raeil er feine patte; bafür tiep er
aber jeben ben glugplap betreten, ber ipm 30 Bfennig be»

gaple. Sas ©efepäft ging glängenb, fobap er aEe fpänbe 00E

gu tun patte, um aEen Bnforberungen gereept gu raerben. Bis
bie glugplapoerraaltung fcplieplicp bem Scprainbet auf bie

Spur fam, raar ber „fierr Saf'fier" bereits im napen SBalbe

oerbuftet. Sie Äaffe patte er oorficptspalber mitgenommen.
* * *

^erftreuf.
3unge grau: „EBeipt Su nod), als Braut unb Bräutigam

paben rair pier auep einmal im ERonbfcpein gefeffen!"
Brofeffor: „3a, ja, icp erinnere miep es raar ber»

f e l b e ER 0 n b!"
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Der Herr Minister.
Skizze vonFritzBondy (Paris).

Der Schnellzug Paris-Lyon war zur Abfahrt bereit. Die
Lokomotive fauchte schwer und entsandte zischend heißen
Wasserdampf in die kalte Lust der weiten Bahnhofshalle, als wolle
sie für die lange Fahrt, die ihr bevorstand, Atem holen und
sich alles unnützen Ballastes entledigen. Die Waggontüren
waren sämtlich schon mit jenen Schaffnern aller Nationen,
Konfessionen und Altersstufen eigenen Diskretion geschlossen
worden, ein mit der Zugsabfertigung betrauter Beamter
stand wie eine antike Marmorstatue da, den Arm erhoben,
das kleine Pfeifchen, dessen schriller Ruf das erlösende Zeichen
gibt, in nächster Nähe der Lippen.

In einem Abteil erster Klasse saß ein Herr ganz allein.
Dieses Abteil trug außen eine Tafel mit der Aufschrift
„Reserviert" und im Innern auf einem weichen, schwellenden,
spitzenbelegten Samtpfühl Seine Exzellenz den Herrn Minister.

Denn besagter Herr mit Spitzbart, goldumrändertem
Zwicker, Zylinder, Lackschuhen und Stadtpelz war einer der
Minister der dritten Republik, der Minister des Unterrichts
und der Schönen Künste. Er lächelte. Nicht etwa aus
innerer Ueberzeugung heraus, sondern lediglich aus Gewohnheit,

um nicht aus der Uebung zu kommen, aus Standesrücksichten,

weil Marianne will, daß ihre Minister lächeln. Im
Grunde war dem Herrn die Reise höchst lästig, er hatte sich
lange dagegen gesträubt und sich erst seufzend ins Joch
gebeugt, als ihm sein verehrter Kollege, der Ministerpräsident,
haarscharf die absolute Notwendigkeit seiner Gegenwart bei
der Enthüllung des Denkmals des Citoyen Bamberger (sprich:
Bangberschee) nachgewiesen hatte. Wer war eigentlich dieser

Bamberger (sprich: Bangberschee), daß die Stadtvertretung
von Pouilly das Bedürfnis empfand, sein Andenken in

Gestalt einer den Stadtbrunnen krönenden Büste zu ehren?
Wer war der Kerl eigentlich? Herr Pelissier — so hieß der
Mann, dem die Sorge um Frankreich geistige und ästhetische
Erziehung oblag — wußte keine Antwort aus die Frage: eine
diskrete Enquete, gelegentlich leicht hingeworfene Fragen —
geradeaus zu forschen wagte der Minister nicht, aus Furcht,
sich eine Blöße zu geben — hatten sich die widerstrebendsten
Resultate zutage gefördert: nach den einen war der berühmte
Mann der Erfinder des Eierbechers, nach andern der Schöpfer

des Regenschirms, nach andern wieder hatte er in dem
ersten und einzigen, vor Iahren bereits eingegangenen
Kinematographentheater von Pouilly die verantwortliche und
aufreibende Stelle eines Souffleurs bekleidet. Soviel stand
fest, daß es ein Mann gewesen war, dem die Nachwelt ungeheuer

viel verdankte, und daß seine Mitbürger mit der
Errichtung des Denkmals nur eine heilige Pflicht erfüllten. Im
übrigen hatte Herr Pelissier das fein säuberlich geschriebene,
von seinem Bureauchef aufgesetzte Konzept seiner Rede, ein
Meisterstück ministerieller Dialektik, in der Tasche, und der
Rest focht ihn nicht an. Und so streckte er sich denn gähnend
auf der molligen Plüschbank aus, mit Schrecken der öden sechs
Stunden gedenkend, die ihm bevorstanden.

Dann kam plötzlich ein hübsches Frauchen atemlos
herangekeucht, mit der Linken den Rock emporgerafft, so daß ein
paar Spitzenröckchen und dito Höschen bis zum Knie sichtbar
wurden, in der Rechten als ganze Bagage eine ungeheure
Hutschachtel, über der linken Schulter mit Grandezza an
langem Bande eine große Tasche, wie die Grenadiere anno 1813
sie trugen. „Nach Lyon!", rief sie dem Schaffner zu, und der
Ton, der ihrer zarten Kehle entrann, überschrie das Zischen
der Lokomotive. Doch der Beamte zuckte mit den Achselklappen.

„Alles besetzt Madame!" „Ach, Unsinn, irgendwo
wird sich schon noch ein Plätzchen finden für mich und meinen

..." — „Unmöglich, Madame, wir sind komplett." Mit
zitternder Geste, reizend in ihrer Erregung, hatte die hübsche
kleine Frau ihre Hutschachtel zu Boden gestellt und riß mit
Kraft und Enrgis eine Koupeetür nach der andern auf. Von
überall tönte ihr brutales „Komplett!" entgegen, worauf sie

jedesmal, mit Wucht die Tür wieder zuschlagend, mit einem
resoluten „Zut!" replizierte, jenem so vieldeutigen und darum
auch so beliebten Worte der Pariser, das wohl in keiner
andern Sprache der Welt sein Aequivalent hat.

Das alles beobachtete interessiert der Minister. Er
gedachte der langen Stunden des Alleinseins, die seiner harr¬

ten, er vergaß, daß er das Manuskript seiner Rede noch gar
nicht überflogen hatte, er sah nur den reizenden Blondkopf,
nur das Paar Heller, blitzender Augen, die graziöse Gestalt,
das ganze zierliche, von Zorn glühende Püppchen. Er
erinnerte sich, daß er, ehe der Minister ward, auch ein Mann
gewesen war, daß nach uralter Tradition „la vieille galanterie
française" eine der schönsten Nationaltugenden ist, und kaum
hatte er den Gedanken zu Ende gedacht, da stand er auch schon
auf dem Pflaster neben dem ungeduldig fauchenden Zuge.
Mit höflicher Geste, den Hut lüftend, ein noch um eine Nuance
reizenderes Lächeln auf den Lippen, näherte er sich der jungen

Dame.
„Gestatten Sie, meine Gnädigste, Ihnen in Ihrer

Bedrängnis beizustehen? Ich bin der Minister des Unterrichts
und der Schönen Künste ."

„Was nützen mich alle Schönen Künste, mein Herr!
Einen Platz will ich bekommen für mich und meinen ."

„Pardon, meine Gnädigste, als Minister verfüge ich, und
das ist einer der wenigen Vorteile meines schweren Amtes
(hier war das verbindliche Lächeln zu einem feinen, maliziösen)

über ein separates, reserviertes, komfortables Abteil.
Wenn Sie mir die Ehre geben wollten ."

„Ja, wo ist es denn, Ihr separates, reserviertes, komfortables

Abteil?!"
„Hier!"
Der Minister riß die Tür auf, erhäschte noch im Fluge die

Vision eines winzig kleinen Lackstiefelchens und durchbrochenen

Strumpfes, und schon saß das Frauchen mit einem
enthusiastischen „Chouette!" auf dem roten Samt. Doch im nächsten

Augenblick schnellte sie wieder empor.
„Ja, um Gottes willen, wo bleibt denn nur mein

Ach, da kommt er schon! Komm mein Herzchen, komm mein
Piezchen, komm mein süßer Beugel!"

Und herein schob sich ein runder Bauch, über dem bei
näherem Zusehen ein hochroter, in eine graue, dicke, wollene,
dreimal um den Hals geschlungene Decke gewickelter Kops
sichtbar ward.

„Denke Dir nur, mein Männchen," erklärte die Frau,
während sie den asthmatisch pustenden Gatten verklärt ansah,
„der Herr Minister war so gütig, uns einen Platz in seinem
reservierten Abteil einzuräumen!"

Der Ankömmling stammelte verlegen — einem veritab-
len Minister gegenüberzusitzen, ist ja keine Kleinigkeit —
einige Dankesworte und preßte dabei zärtlich das Händchen
seiner hübschen Frau. Herr Pelissier aber wehrte ab, drückte
sich in eine Ecke des Waggons, zog leise seufzend das Konzept
seiner Rede hervor und vertiefte sich in die Lektüre. Nur von
Zeit zu Zeit hob er leicht die Augen: dann sah er, wie die
beiden Reisenden unter dem Schutze der an der Außenseite des
Wagens prangenden Tafel erst verstohlen mit scheuen Seiten- '

blicken auf den Minister dann immer kühner und ungenierter
sich aneinaderschmiegten und küßten. (Frkft. Ztg.)

Lunles Allerlei.
Ein lustiges Gaunerstückchen erregte in Iohannisthal bei

Berlin große Heiterkeit. Bei dem herrlichen Frühlingswetter
hatten sich vor den Eingangstüren zum Flugplatz viele
Zuschauer eingesunden, die auf Stehplätze reflektieren. Da die
Flugplatzverwaltung aber keine Stehplatzkarten ausgab,
machte sich ein findiger Kopf zum Kassier von eigenen Gnaden.

Er brach das Kontrollhäuschen auf, setzte sich an die
Kasse und harrte nun der Gäste. Kaum hatte er sich häuslich
eingerichtet, als auch schon die ersten Besucher eintrafen. Bil-
lett gab er zwar nicht aus, weil er keine hatte; dafür ließ er
aber jeden den Flugplatz betreten, der ihm 30 Pfennig
bezahle. Das Geschäft ging glänzend, sodaß er alle Hände voll
zu tun hatte, um allen Anforderungen gerecht zu werden. Als
die Flugplatzverwgltung schließlich dem Schwindel auf die

Spur kam, war der „Herr Kassier" bereits im nahen Walde
verduftet. Die Kasse hatte er vorsichtshalber mitgenommen.

» » »

Zerstreut.
Junge Frau: „Weißt Du noch, als Braut und Bräutigam

haben wir hier auch einmal im Mondschein gesessen!"
Professor: „Ja, ja, ich erinnere mich es war

derselbe Mond!"
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IRe^epte
ttngoriicbcr Sarpfcn. Ter .tarnen wirb getmbt,

ber gaitaen ©reite nach in uierringerlange Stüde
geteilt uitb menigiten® 2 ©tunben nut eittg-efolacn fte=

ben getaffeit. SWatt itfweiöet 311 ie einem Kilogramm
Sarpfeu 5 gtohe Swiebeiit ein nnb läßt iic in
Marient SBaiTer in (nnge lieben, bi® fie garig breiin
werben; gibt bann einen gnt gcöänften tarieclöffei
noH edfteit Sönig®=^anrtfa barein, rübrt mg nnb
giefst yi Siter beific® SBatler mit etwa® SBeincfiin
gemengt barauf, legt bahrt bie 3-ifcßteite ber SRetöc

natf) hinein, fteftt- bie Safièrole auf bot offenen
£>erb, ttitb fdjüttelt feibe wäbreitb eine® oierte!ftiin=
bigen Sieben® mefireremai bebutiant auf. 9iad) bent
Siiicu bat ber Sffcb in ber Stöße be® (teuer® itocb eine

gute ®icrtc{ftunbe su fiebert, mäbrcnb betten etwa®
Sattcc herausgenommen, mit etwa® SRaßnt unter»
mengt tt. rot über baraufgegoften wirb. ©§ wirb battit
ber tarnten auf einer ©ratenfdjütfel feiner Sänge
natf) gufammenneftelit, bariiber Bt® 31tr Hälfte ber
Sifcbböbe Sauce gegeben uttb barauf noeb etwa®
iiiabnt geträufelt. $er 8îeft ber Sauce wirb neben»
bei in ber Sattciere terniert. Slucb fattn ber auf
biete Sirt bereitete Siftf) t'ait genoffen werben, nur
(äbt matt ibtt auf liibletn Crt wie Sttla ftotfeu.

Stbinfcitfpcifc. Man wiege bie härteren
Siehe be® gefachten Scbinfenê. gientlicô rein,
bereite einen ftîubelteig, îtfmeibe Heine; wer»
ftbobeue ©ieretfc unb, laffe biete natf) uitb natf)
in Safgwaffet weitbfocben. Man atfite barauf,

bab fie niebt gufanintenbadett uttb werfe fie au® bem
fotbeitben Staffer itt faite®. Sie oerfebiebenett Aett»
teile am ©drittfèri ftfntcibe man iti SBürfei unb brate
fie au®, yïuit ttebme mau eine Mebiiueifen» ober
fJubbirigforin, fdnniere fie au® uttb bringe erft eine
Scbicbt SIctfcben, bann Scbinfot Hinein, begiebe wie»
berbolt in it bem auggebratenen dette ober setlaffe»
ncr ©utter unb fahre fo fort, bi® ber Stoff ner»
braucht ift unb dietfeben obenauf liegen. 4—6 ®ier
ouirlt man flar, gießt etwa® Miicß ober faitre Sabtte
au, gibt Saig nnb etwa® Stingfatnuß bagu, gießt bie
Stiiffigfeit über bie Sueiic unb oerîiebt fie obenauf
mit ©utter. 9(1® ©ttbbiug facht bie 9JÎ a ffe ly.
Striitbe im Söaffcrbabe, als SJJeblfneife bäcEt fie tut»
gefiibr % Stunbe. ©rtiuer Saint ober I'fiaitmeit»
iauce raffen bagu.
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Garantie für
jedes Paar.

Verlangen Sie bitte
Gra tis -Preis lis te.

Wir versenden gegen Nachnahme;
Töchter-Werktagsschuhe N° 26-29 Fr. 4.50 N° 30-35 Fr. 5.50
Töchter-Sonntagsschuhe „ 26-29 „4.80 „ 30-35 „ 5.50
Knaben-Werktagsschuhe „ 30-35 „5.80 „ 36-39 „ 7.—
Frauen-Werktagsschuhe, beschlagen „ 36-43 „ 6.50
Frauen-Sonntagsschuhe, solide „ 36-42 „ 6.80
Damen-Schnürschuhe, Boxleder, elegant „ 36-42 „ 9.50
Damen-Knopfschuhe „ „ „ 36-42 „ 10.—
Manns-Werktagsschuhe, Laschen, beschlagen Ia » 39-48 „ 8.30
Manns-Werktagsschuhe mit Haken „ la „ 39-48 8.50
Herren-Sonntagsschuhe, solide „ 39-48 „ 8.50
Herren-Sonntagsschuhe, Boxleder, elegant „ 39-48 „ 11.—
Herren-Sönntagsschuhe, Boxleder, Derbyform „ 39-48 „11.50
Militärschuhe, solid, beschlagen I» „ 39-48 „ 10.50

Eigene mech. Reparaturwerkstätte Elektr. Betrieb

Rud. Hirt & Söhne Lenzburg

Nie dagewesene Gelegenheit
Geld gute und billige Konfitüren einzukaufen:

lffî(î®iiii
»£ KI
(Institut Bertschy)

Gründlicher Unterricht in Sprachen, sowie in andern Fächern. — Gutes Klima,
schöne Lage; Sport. Referenzen und Prospekte, 155 (IT. 485. O.)

Südafrika-Haus Straussfedern -
Fabrik .•

BERLIN C.2, Königstrasse 55 158

liefert das Schönste und Modernste in echten

Straussfedern, Pleureusen etc.
Wir verarbeiten bestes südafrikanisches Rohmaterial und liefern nach
der Schweiz bei Aufträgen, von Fr. 25.— an porto- und zollfrei.

verlangen Sie Prospekt über Fachaus-
Handel, ßureaudienst,Hotel

Grademaiui's Schreib-
und Handelsschule Zürich I, Gessneralle 50. 188

Zur Wahl eines BerufsZJIU nam UJ.1HJD HOI Uli) und Bank vont

Kirschen-Konfitüren 5 kg. Eimer Fr. 5,— 10 kg. Eimer Fr 9.50
Brombeer V 5 » i: yy 4.75 10

yy y yy 9.—
Orangen yy 5 V » yy 4.— 10

yy yy yy 7.50
Heidelbeer yy 5 „ >• yy 4.— 10 yy yy yy 7.50
Johannisbeer yy

5 jt yy 4.— 10
yy yy yy

7.50
Reineklauden yy 5 » v yy 4.— 10

yy yy .yy
7.50

Pfirsich yy 5 ; » yy
' 4.— 10

yy yy yy
7.50

Walderdbeer yy b V V 6.— 10 yy yy yy 11.50
Vierfrucht yy 5 V yy 4.— 10 yy yy

'

yy 7.50
Apfelmus yy 5 '

»
: '

yy' 3.50 10
yy yy yy

6.25
In Aluminium 5 kg. Kochtöpfen per Kg. 25 Cts. mehr.

Alles franko per Post gegen Nachnahme, nur an Private
solange Vorrat. 197

Rhätische Konservenfabrik
Campocologno (Kt. Graubünden).

f g Höhere Handelsschule, Lausanne |
Staatliche Anstalt H36060L

V

: Mehr als 500 Schüler und 40 Lehrkräfte. — Vorbrreitungsklassen zur
raschen Erlernung der franz. Sprache — Abteilungen für Handels- und
Bankwesen, sowie für moderne Sprachen — Ferienkurse Juli — August
Beginn des Schuljahres ; Mitte April - Wintersemester: Mitte September

Genauere Auskunft erteilt bereitwilligst Ad. Blaser, Direktor.

CACAO DE JONG
Seit über 100 Jahren anerkannt

erste holländische Marke
Gegründet 1790

Garantiert reih, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köst¬
licher Geschmack, feinstes Aroma

Höchste Auszeichnungen
116 Vertreter : Faul Widemann, Zürich II

Koch- u. Haushaltungsschule
Villa Rosalinda, Bellinzona

Vorteilhafte Bedingungen (H. 1434 0.) 198 Prospekt verlangen
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Schweizer Frauen-geitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Rezepte
Ungarischer Karpfen. Ter Karpfen wird geputzt,

der ganzen Breite nach in vierfingerlangc Stücke
geteilt und wenigstens 2 Stunden ant cingesalzen
stehen gelassen. Man schneidet zu je einem Kilogramm
Karpfen S große Zwiebeln ein und läßt sie in
blohem Wasser so lange sieden, bis sie ganz breiig
werden: gibt dann einen gut gehäuften Kaffeelöffel
voll echten Königs-Pavrika darein, rührt u>n und
gießt X Liter heißes Wasser mit etwas Weinessig
gemengt darauf, legt öaNn die Fischteile der Reihe
nach hinein, stellt- die Kassêrvle ans den offenen
Herd, und schüttelt selbe während eines viertelstündigen

Siedens mehrercmal behutsam auf. Nach dem
Allen hat der Fisch in der Nähe des Feuers noch eine

gute Viertelstunde zu sieden, während dessen etwas
Sauce herausgenommen, mit etwas Rahm untermengt

n. wieder daraufgegossen wird. Es wird dann
der Karpfen auf einer Bratenschllssel feiner Länge
nach zusammengestellt, darüber bis zut Hälfte der
Fischhöhc Sauce gegeben und darauf noch etwas
Rahm geträufelt. Der Rest der Sauce wird nebenbei

in der Sanciere serviert. Auch kann der auf
diese Art bereitete Fisch kalt genossen werden, nur
läßt man ib» auf kühlem Vrt wie Sulz stocken.

Schinkcnspeisc. Man wiege die härteren
Neste des gekochten Schinkens ziemlich fein,
bereite einen Nudelteig, schneide kleine,
verschobene Vierecke und lasse diese nach und nach
in Salzwasscr weichkochen. Man achte darauf,

daß sie nicht zusammenbacken und werfe sie aus dein
kochenden Wasser in kaltes. Die verschiedenen Fett-
tcile am Schinken schneide man in Würfel und brate
sie aus. Nun nehme man eine Mehlspeisen- oder
Pnddingform, schmiere sie aus und bringe erst eine
Schicht Fleckchen, dann Schinken hinein, bcgieße
wiederholt mit dem anSgebratenen Fette oder zerlassener

Butter und fahre so fort, bis der Stoff
verbraucht ist und Fleckchen obenauf liegen. 4—6 Eier
anirlt man klar, gheßt etwas Milch oder saure Sahne
an, gibt Salz und etwas Muskatnuß dazu, gießt die
Flüssigkeit über die Speise und versieht sie obenauf
mit Butter. Als Pudding kocht die Masse 1>z
Stunde im Wasscrbade, als Mehlspeise bäckt sie

ungefähr Stunde. Grüner Salat oder PflaNmen-
sance passen dazu.

sin»ol ciiE, desdsn

/ /' « // U x»

//.? -/Vs/s //.? fs.

Wir verssncien tzsZsn blscknshms:
Pôckter'WerktaAsschuhe KI" 26-29 kr 4.39 14" 39-35 kr. 5.59
l-öchter-SonntaAsschuhe 26-29 .4.89 „ 39-33 „ 3.39
«naben-VVerktaZsschuhe „ 39-35 3.89 36-39 7.—
prauen-WerktaZssckuhe, bescdlaZen » 36-43 6.39
Prauen-Sonnta^sschuhs, solide 36-42 6.89
Damen-Schnürsckuhe, öoxleder, eleZant 36-42 9.39
Damen-knopfsckuke „ 36-42 19.—
tVtanns-WerktaZsschuhe, haschen, besodiaZez 1-^

» 39-48 8.39
lVisnns-VVerktaAsschuhe mit blaken I»-

» 39-48 8.39
Uerren-SonntaASschuhe, solicke 39-48 8.39
Uerren-SonntaASschuke, IZoxIeder, eleZsnt, 39-48 11.—
tterren-SonntaZsschuke, öoxleder, Derd^torm 39-48 11.39
sNilitärscliuhe, solid, bssckIsZen 1^ 39-48 19.39

higene mecd. âtiZî'îvs-'ksîÂtls klà. kellied

kuä. liirt «à 8ökne ken?burZ

blie äaZevvesene lîeleZenbeit
Llolcl Aute unä hilliZe Konfitüren einzukaufen:

RW

Institut kertsckv)
(Zrttndlicller Dnierriellt in 8prs.àn-soxvio in andern käehsin. — (Zutss Ivlima.
schöne kaM; Sport. öoköl-siwen und Prospekte, 153 (14. 485. O.)

Liicieiti Strarrsskedsrn -
l^ahrik: .» .-

LURIilH <Z 2, ZLöni^strasse 55 153

liefert das Leliönste und lVIodernste in sollten

Lînsussseâenn, pleuneusen eîv.
Wir verarbeiten bestes södakrikanischvs Rohmaterial und liefern naell
der Kellvvei^ bei âuktrâMN von Kr. 25.— an porto- und Mltk>si.

verlangen Lie Prospekt über Kavhaus-
'Handel, lZnrsaudienst,Rotel

vaäswr-ririr s Sehrsih-
rrirà Hawäslgzohwls Lrìrivlr I, (Zessnerallo 59. 188
à UM 6!W ducknHIttâ
41111 I111111 "11100 4,011110 vnd Rank von <

Kirscben-Koniitüren 5 KZ-. Kimsr Kr. 5.— 10 kA. Kiiner Kr 9.50
Lrombeer 5 4.75 10 » V „ 9.—
0ranZen 5 „ „ 4.— 10 » » » 7.50
tteiüelbeer 5 „ „ 4.— 10 N 7.50
lobannisbeer 5 » 4.- 10 >7 7.50
Keineklauüen >>

>2 » ?> „ 4.— 10 7) 77 .77
7.50

pfirsicb » 5: „ 4.— 10
7) 77 77

7.50
VValäeräbeer » -2 » „ 6. - 10 77 7) 77 11.50
Viertrucbt » 5

>! I, „ 4.— 10 77 7) 77 7.50
Fpfelmus 5 - „ - „ ^ „ 3.50 10 7) 7) 7)

6.25
In Flnrnininnr ô kg'. Kooktöpken per K^. 25 Kts. inskr.

Files franko psr Kost ssSssnn Vaelinakine, nur an Krivate so-
lanAS Vorrat. 197

OarrtpOOOlOgliio (Kt. Qrsudünäen).

- Z tiokere tlanâeì88ckuìe, l^au8anne s

Staatliche Fnstalt NZövöol.

»

dlsllr als 599 Lellüler nnd 49 pskrkräkts. — Vorllcrsitnngski assen ^ur
rasellsn KrlsrnunA der tranx. Sprache — Fbtsiinnzsn fur Handels- und
kankvvesen, sovvls für moderne Sprachen — Ferienkurse dull — ^.uZust
lZeZinn des Schuljahres: Mtts Fpril - Wintersemester: Nitts September

Rsnauers Auskunft erteilt bsrsitvvillixst H.â. Llassr, Direktor.

LFLV0 ^0ISIO
8eit über IW labren anerkannt

erste bollsnäiscbe Fiarke
(Ze^rünliet 1790

Garantiert rein, leiekt löslich, nakrllaft, erZisbiZ, köst-
Heller Dssckmack, feinstes Froma

116 Vertreter: ?a,wl IVidsinann, 2ürivli II

KM- u. îlau8liàllg88elìuìk
Villa kossliilâîi, ökIIiiRliiig

Vorteilhafte kedinZunZen (D. l434 D.) 198 Prospekt verlangen
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